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in Berlin, 5 u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 
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c. Das neue freifiunige Programm. 

Nach der Zertrümmetung der freifinnigen Partei erſcholl 

auf der ganzen Linie der weitverzweigten Fortichrittsprefje der 
uf nach einer Reform des Parteiprogramms. Das Mancheſter⸗ 
thum hatte eine totale Niederlage erlitten, das ſahen die frei⸗ 
finnigen Taktiker ein, ſie wünſchten darum die Aufnahme einiger 
Tropfen ſozialpolitiſchen Oeles in ihre „unentwegten“ Satzungen. 
Herr Eugen Richter, der das Widerfinnige dieſes Begehrens 
einſah, verſtand fih nur ſehr ungern dazu, dem allgemeinen 


Willen „ſeines Volkes“ nachzugeben; er betrieb zunächſtdie Sache 


. 


„dilatorifch”, Als aber das Drängen der Reformer immer 
ſtärker wurde, berief er eine ſogenannte Kommiſſion, die denn 
auch den Entwurf eines neuen Programms ſo weit fertig ſtellte, 
daß er einige Wochen vor dem Eiſenacher Parteitage“, das 
beißt alſo im September d. Js., veröffentlicht werden kann. 

Die Richterſche „Nachtausgabe“, die dem freifinnigen Volke 
dieſe wichtige Thatſache mittheilte, hielt zugleich, um unbequeme 
Kritiker von vornherein ſchon mundtodt zu machen, die Erklärung 
für nöthig, daß Herr Virchow einen „hervorragenden Antheil“ 
an der Programmberathung genommen habe. Herr Richter 
ſpekulirt darauf, daß kein freiſinniger Mann es wagen werde, 
den beſonderen politiſchen Ruhm Virchows gering zu achten. 
Hert Richter iſt eben daran gewöhnt, daß, wenn der Freifinn 
wie von altersher mit berühmten Namen operirt, die ganze Ge⸗ 
folgſchaft „voll und ganz“ alles über ſich ergehen läßt, was mit 
der Autorität jenes „großen Mannes gedeckt wird. 

Diesmal ſcheint es aber nicht ſo glatt gehen zu wollen, wie 

err Richter annimmt. Schon murren einige Blätter darüber, 
daß über den geheimnißvollen Programmentwurf ſo wenig ver⸗ 
lautet, und die „Berliner Zeitung“ ſchreibt ſogar: „die aus⸗ 
drückliche Inanſpruchnahme Virchows für den Programmentwurf 
der Oeffentlichkeit der Partei gegenüber macht uns ſtutzig.“ Das 
Ullſteinſche Blatt weiß zwar, daß der Virchowſche Pfaffen⸗, 
Junker⸗ und Bismarckhaß waſchecht iſt, es zweifelt aber mit Recht 
an dem Können des „berühmten“ Mannes in ſozialpolitiſcher 
Beziehung. 

Der Proteſt der „Berliner Zeitung“ wird indeſſen nicht 
viel helfen; Herr Richter wird fich in dem, was er „beſchloſſen“ 
hat, nicht beirren laſſen. Es hat ja auch wirklich für die All⸗ 
gemeinheit nicht viel auf ſich, ob die Mancheſterpartei, deren 
bisheriger Anhang mehr und mehr der Sozialdemokratie zu⸗ 
läuft, ein neues Programm macht oder nicht. Was die Herren 
Freifinnigen wollen, weiß auch ohne Programm jeder: Begün⸗ 
ſtigung der Börſe, des Handels, des Großkapitallsmus um jeden 
Preis. Kein noch fo ſchönes neues Programm wird dieſe Ziele 
des Freifinns zu verwiſchen im Stande fein. 

Eben jo wenig aber wird eine Programmreſorm den Frei⸗ 
finn wieder auf die Beine zu bringen vermögen. Schreibt doch 
die „Berliner Zeitung“ der Wahrheit gemäß ſelber: „Leider iſt 
die Thellnahme an der ferneren Geſtaltung der freifinnigen 
Volkspartei gegenwärtig eine ſo ſchwache, daß auch die ſchwung⸗ 
vollſten und hoffnungsreichſten Reden auf den Parteikongreſſen 


Eräzhlung einer jungen ſchottiſchen Pfarrfrau. 
(Aus dem Engliſchen.) 
enges (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Du mußteft von andrer Seite her dieſe Nachrſcht erfahren 
haben, denn noch an demſelben Abend, als ich mit meinen 
unruhig erregten Gedanken allein im blauen Wohnzimmer ſaß, 
trateſt Du hinein, Du nöthigteſt mich meinen alten Platz in 
der Ecke des mit Kattun überzogenen Sopha's einzunehmen, 
während Du an meiner Seite niederknteeteſt. 

„Jane,“ ſagteſt Du mit ſehr ſanfter Stimme, „ich wünſchte, 
mein armes Haus Dir als Heimath anzubieten.“ 

„Nein, o nein, Owen,“ rief ich, in Dein düſtres, durch 
kein Lächeln erhelltes Geſicht niederblickend, aus welchem die 
tief eingeſunkenen Augen mit dunklen Ringen darunter mich an⸗ 
ſchauten. „Du biſt noch jung und wirſt noch ein anderes 
Mädchen kennen und lieben lernen — und ſie ſoll mir ſtets 
eine theure Schweſter ſein — eine, die jünger und fröhlicher 
iſt, wie ich und die ſich beſſer wie ich für Dich paßt. Du ſollſt 
Dich nicht für mich opfern.“ 

„Aber Jane,“ ſo drangeſt Du jetzt weiter in mich und 
es blitzte hübſch und licht ein Glanz in Deinen Augen auf, „aber 
Jane, ich kann ohne Dich nicht leben. Du weißt, ich könnte 
niemals allein in jenes kleine Haus, das dort leer neben unſrer 
Kirche ſteht, einziehen. Und wie könnte ich von Ratlinghope 
fortztehen, wenn Du nicht mitkämeſt? Ich habe keine andre Heimath, 
als wo Du bift, und ich liebe Dich mehr, als ich es für mög⸗ 
lich gehalten, daß ich je wieder ein Weib lieben könnte.“ Viel⸗ 
leicht erinnerſt Du Dich noch, was alles Du noch mehr ſagteſt, 


in meinem Herzen lebt jedes Deiner Worte bis auf dieſen 


Tag. 
g In jener Nacht da überlegte ich lange und viel. 

Du warſt arm, ich, die ich meiner Mutter Vermögen er⸗ 
erbte, konnte Dich mit allen Behaglichkeiten des Lebens umgeben. 
In meinem Innern hatte ſich die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß 
Du nie ein Mann werden würdeſt, der ſeinen Weg in der 
Welt macht und vorwärts kommt. Die Zeit war da, wo 
wir entweder für immer getrennt, oder vereinigt werden mußten, 
und ſchiedeſt Du jetzt von mir, dann konnte ich nie wieder 


mächern führte. 


nicht im Stande find, über die tiefe Apathie, die im Lande 


herrſcht, hinwegzukommen.“ 
— — 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Verſtaatlichung des ganzen Stein⸗ 
kohlenbergbaues und des geſammten Kohlenvertriebes 
wird in einem angeſehenen Centrumsblatt, der „Köln. Volks⸗ 


Die 


ztg.“ empfohlen. Das Verlangen knüpft an eine Aufſtellung 
des Königlichen Oberbergamtes zu Dortmund an, wonach der 
Kohlenvorrath des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Steinkohlenbackens 
unter Vorausſetzung einer weiteren Steigerung der Kohlen—⸗ 
förderung nach etwa 200 Jahren erſchöpft ſein ſoll. Hiervon 
ausgehend wird nun eine Betrachtung darüber angeſtellt, was 
dann aus der heute von einer blühenden Induſtrie belebten 
Gegend werde. Es find ſehr trübe Bilder, welche da für die 
Zukunft entworfen werden. Auch die Landwirthſchaft werde 
dabei zu Grunde gehen, denn die ganze Tagesoberfläche werde 
um die Mächtigkeit der abgebauten Flötze finken und die Niede⸗ 
rungen infolge deſſen verſumpfen. Die Kohlenförderung müſſe, 
um die Kataſtrophe hinaus zu ſchieben, beſchränkt und der 
vollſtändige Abbau ſämmtlicher Kohlenflötze, deren Mächligkeit 
60 Centimeter und mehr betrage, vorgeſchrieben werden, auch 
wenn fie keinen Gewinn ergeben. Das ſei aber nur durchführ⸗ 
bar, wenn der Staat den ganzen Kohlenbergbau in die 
Hände nähme. 

Eine „Times“ ⸗-Meldung, wonach die deutſche Regierung bei 
der amerikaniſchen gegen die Erhebung eines Zuſchlags⸗ 
zolles von ½ C. auf das Pfund Zucker aus 
ſolchen Ländern, die Zuckerprämien zahlen, proteſtirt und mit 
Repreffalien gedroht haben ſoll, wird von zuſtändiger Seite für 
falſch erklärt. Die Hinfälligkeit der ganzen Behauptung ergebe 
ſich ſchon daraus, daß vorläufig nur ein Beſchluß des amerifa- 
niſchen Senats⸗Komitees vorliege, der, um Geſetzeskraft zu er: 
langen, nicht allein den Senat, ſondern auch noch das Repräſen⸗ 
tantenhaus zu paſſiren habe und der Zuſtimmung des Präfidenten 
bedürfe. 

Die Vermuthung, daß wie in der Behandlung der Samoa⸗ 
frage, jo auch in der energiſchen Inangriffnahme der Kongo⸗ 
Angelegenheit die eigene Hand des Kaiſers zu ſpüren 
ſei, wird, wie die „Münchener Allgemeine Ztg.“ berichtet, durch 
die neueſten belgiſchen Nachrichten beſtätigt. Darnach hat der 
Kaiſer perſönlich einen Brief an den König der Belgier gerichtet, 
um den Proteſt des Deutſchen Reiches gegen die Vereinbarung 
des Kongoſtaates mit England ſeinerſeits Begründung und 
Nachdruck zu verleihen. 

Zur ungariſchen Kabinetskriſis liegt aus Buda⸗ 
peſt die Meldung vor, daß der Kaiſer die von Wekerle vorge⸗ 
ſchlagene Miniſterliſte angenommen hat, worauf, wie in liberalen 
Kreiſen verlautet, Szilagyi ſteht, der dem Kaiſer nicht genehm 
war. Die liberale Partei hatte zuvor die dem Kaiſer mißfällige 
Garantieforderung thatſächlich fallen gelaſſen und ihre Erklärung, 
nur der Führung Wekerles zu folgen, modifizirt und ausge⸗ 


mich zwiſchen Dich und irgend welche Sorge ſtellen. So wurde 
ich alſo Dein Weib, beinahe ein volles Jahr, nachdem Du 
Deinen großen Kummer und Gram erfahren hatteſt. 

Die erſten Wochen nach unſrer Heirath brachten mehr 
Sonnenſchein, als ich zu erleben, ja zu hoffen gewagt hatte. 
Du ſchienſt Deine ſchwere Bürde von Dir zu ſchütteln, jetzt, 
da es unwiderruflich abgemacht war, daß wir vereint durch's 
Leben pilgern ſollten. Nicht der kleinſte, furchtſam lauernde 
Zweifel blieb in meinem Herzen darüber, ob Du auch wirk⸗ 
lich jetzt glücklich ſeiſt. 2 

Wir kamen einige Tage früher, als wir zuerſt beabfichtigt 
hatten, nach England zurück, denn nach längerer Verzögerung 
war mir ein Brief mit der Nachricht zugegangen, daß Mrs. 
Vernon krank jet und flehentlich bitte, wir möchten unſre Rück⸗ 
kehr von unſrer Hochzeitsreiſe beſchleunigen. Wir ſprachen auf 
dieſem unſern Heimwege gleich auf dem großen Pfarrhofe ein, 
wo ich Dich bei Mrs. Vernon zurückließ, während ich zu der 
langen Gallerie hingeleitet wurde, die nach Mrs. Vernon's Ge⸗ 
„Meine gnädige Frau leidet mehr am Geiſt, 
als am Körper,“ flüſterte mir die Kammerjungfer zu, und ſie 
wage daher nicht, ihrem ſtrengen Befehl ungehorſam zu ſein, 
indem ſie mich noch weiter führe. Ich ſchritt allein vorwärts, 
denn ich kannte ihre Capricen und wieder ward ich eingelaſſen, 
als ſie mich, indem ich mich nun nach Deinem Namen nannte, 
ſagen hörte, daß es Jane Scott ſei, die Einlaß begehre. Kein 
neuer Blick des Irrfinns lag in ihren Augen. Sie packte 
krampfhaft meine Hände und während fie mich über unfre 
Reife und Dein Benehmen auf derſelben ausfragte, hielt fie fie 
feſt. Ob Du glücklich ſeiſt, ob Du ganz und gar aufgehört 
habeſt, um Adelaide zu trauern? Ob Deine Liebe ganz 
mein ſei? Ob wir in unſrer gegenſeitigen Zuneigung völliges, 
ungetrübtes Glück fänden? 

„Jane,“ ſagte ſie, ihre Lippen dicht an mein Ohr neigend, 
obgleich fie in lauten, ſchrillen Tönen ſprach, „ich hatte geſchworen, 
niemals ſolle Adelaide Owen Scott heirathen. Theils um 
Deinetwillen, denn Deine Mutter hatte mir geſagt, daß es 
Dich tödten werde; theis um ihrer ſelbſt willen, weil es beſſer 
für fie war, wenn fie meinen reichen Neffe heirathe. Jane, ich 
muß es durchſetzen, was ich mir einmal feſt vorgenommen 


ſprochen, es gebe niemand in ihren Reihen, der ſich vor dem 
unbeſtreitbaren Rechte der Krone, ihre Miniſter zu berufen, 
nicht beugen würde. Erſt nach dieſem Beſchluſſe der liberalen 
Partei hat der Kalfer in die Rückberufung Wekerles und die 
Ernennung Szilagyis gewilligt. 

Ueber den Stand der italieniſchen Miniſter⸗ 
kriſis wurde am Sonnabend aus Rom berichtet: Wie die 
Abendblätter melden, hätten ſich Crispi, Zanardelli und Rudini 
über das finanzielle Programm nicht in ein Einvernehmen ſetzen 
können; die Unterhandlungen ſeien geſcheitert; Crispi ſetze ſeine 
Verhandlungen mit politiſchen Perſönlichkeiten fort, um die 
Bildung einer Regierung zu ſichern, die eine feſte Majorität 
für die Herſtellung des Budgetgleichgewichts verbürge. Crispi 
hatte heute eine Berathung mit dem Könige. Einige Blätter 
wollen wiſſen, die Entlaſſungsgeſuche des gegenwärtigen Kabinets 
würden vielleicht nicht angenommen werden und das Kabinet 
würde ſich in feiner bisherigen Zuſammenſetzung der Kammer 
wieder vorſtellen, um ein Votum hervorzurufen. 

Im franzöſiſchen Miniſterrath wurde der 
Miniſter für die Kolonien, Dalcaſſé, ermächtigt, einen Antrag 
auf einen außerordentlichen Kredit von 1800 000 Fres. ein⸗ 


zubringen für den Schutz der franzöfiſchen Intereſſen in Afrika. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion erklärte Delcaſſé, 
der Kredit ſet beſtimmt zum Schutze der Kongogebiete, welche 
durch den Unabhängigen Kongoſtaat bedroht würden. Es 
ſollten die Stellungen am Ober⸗Übangi verſtärkt und neue 
Kanonenboote gebaut werden. Die Kommiſſion genehmigte den 
Kredit. — Nach einer in Paris eingetroffenen amtlichen Mel⸗ 
dung aus Tongking ſtieß eine Kolonne von 150 Mann 
franzöfiſcher Truppen am 30. v. M. auf eine in der Nähe von 
Laokay verſchanzte Bande von Piraten; in dem darauf fol⸗ 
gende Gefechte wurden 15 Mann auf Seiten der Franzoſen 
verwundet. 

Wie eine Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Sofia vom 8. 
Juni beſagt, iſt die an dieſem Tage ſtattgehabte feierliche 
Audienz der Synode bei dem Prinzen Ferdinand von großer 
Bedeutung für die inneren Verhältniſſe des Landes. Die Biſchöfe 
brachten ihre Glückwünſche zur Vermählung und zur Geburt des 
Thronfolgers dar und ſprachen ihre Ueberzeugung aus, daß die 
Maßnahmen des Prinzen und der Regierung dem Lande Frieden 
und Ruhe wiedergeben werden. Man kann von heute an den 
rg zwiſchen Thron und Kirche als endgiltig geſchloſſen an⸗ 
ehen. 

Nach einer aus Tanger vom 6. datirten Meldung 
herrſcht im marokkaniſchen Küſtengebiete wieder 
einmal ein Aufſt an d, und zwar diesmal in der Gegend 
zwiſchen Tanger und Tetuan. Die Stämme Beni Der, Wad⸗ 
ras, Beni Aro und Beni Umta befinden ſich in offenem Auf⸗ 
ruhr gegen den Kalifen von Tanger. Dieſer, welcher fi 
gerade auf einer Reiſe nach Tetuan befand, mußte nach Tanger 
zurückkehren. Wahrſcheinlich handelt es ſich wieder um Steuer⸗ 
eintreibungen. 


habe, ſonſt würde ich ſterben. Wer war Adelaide, daß ich 
ihretwegen mein Leben, oder was ſchlimmer, zehnmal ſchlimmer 
iſt, meinen Verſtand verlieren ſollte? Ich that es aus guter 
Abſicht, Jane; ich dachte nie, wie es enden würde. Es ſchlen 


mir damals nur ſo, daß, könnte ich ſie nur von einem Tage 


bis zum andern verſteckt 
müßte. 


halten, etwas dazwiſchen kommen 


Dich heirathen werde. Verſtehſt Du mich Jane?“ 
„Nein, nein,“ rief ich. 


„Es erſchien mir erſt als eine ſo leicht auszuführende 
Sache und als das Beſte für uns Alle. 
in der Nacht hier herüber, wie ein Kind, was ſie eigentlich ja 


auch noch iſt. Ich bin nie grauſam gegen ſie geweſen, Jane. 


Aber lang ſchien die Zeit, ſehr lang und Anfangs war fie ſehr 
wild und ſchlau. Ich hatte ja immer nur auf eine ganz kurze 
Zeit gerechnet und nachher, da fürchtete ich mich. Aber jetzt 
will ſie nicht herauskommen, obgleich ich verſuche, ſie wieder 
0 1 Geh Du hinein, Jane, und rede ihr zu, daß ſie 
ommt.“ 


Mrs. Vernon zog mich jetzt durch das zweite Zimmer na 
der Thür eines kleinen Gemaches, welches durchweg mit 9 
Teppichen belegt und ausgepolſtert war und keinen andern 


Ausgang als die Thür nach dieſer davor liegenden Stube hatte. 
und für die Zeiten ihrer gefährlichen 


Es war ſo für ſie ſelber 
Wuthausbrüche ſorgfältig eingerichtet worden. 
wilden Raſereien tönte von hier hinaus, kein 
Geſichts konnte durch das 
ſter erblickt werden. 

bleich und abgeharmt, 
und all die lebhafte Schönheit ihrer Farben erblichen. 


„Sie hat Oplum genommen,“ ſagte Mrs. Vernon. „Zuerft 
gab ich es ihr zuweilen, wenn ich nothgedrungen eine längere 
Zeit von ihr fortbletben mußte, und jetzt verlangt ſie immer 
danach. Ich bin wahrhaftig nie grauſam zu ihr geweſen, Jane. 
Sie hat alles, wonach ſie verlangt.“ 


Kein Laut ihrer 


nach dem Moore ausſchauende Fen⸗ 
Und da lag Deine Adelaide ſchlafend, 


(Fortſetzung folgt.) 


Aber es dauerte eine lange, lange Zeit, eine ſchreckliche 
Zeit, bis endlich Owen zu uns kam, um uns zu ſagen, daß er 


Ich trug ſie mitten 


Schimmer ihres 3 


ihre goldenen Locken erſchienen glanzlos % % 


Dem „New:Yort Herald“ wird aus Bangkok gemeldet, 
daß die Stameſen ſich weigerten, den Mörder des fran⸗ 
zöſiſchen Inſpektors Grosgurin, Phra⸗Yot, dem Gericht aus⸗ 
zuliefern und die Franzoſen daran verhindern wollten, ſich des 
Kanonenboots zu bemächtigen, in welchem ſich der gefangene 
Phra⸗Hot befindet. Der Miniſter des Auswärtigen, Prinz 
Dewawongſe, ſei abgereiſt, um den König über die Angelegen⸗ 
heit zu befragen. Das zur Aburtheilung Phra⸗Pot's eingeſetzte 
Gericht ſei aufgelöſt worden; die Franzoſen träfen Anſtalten, 
ſich der Perſon des Phra⸗Yot zu bemächtigen und die Siameſen 
zu zwingen, die franzöfiſche Suzeränetät anzuerkennen. 

Der bisherige Präfident von San Salvador Ezeta 
iſt in Panama angekommen. In der letzten Schlacht ſollen 
nach ſeiner Mittheilung 3000 Mann gefallen und 7000 ver⸗ 
wundet ſein. Seine Niederlage wäre auf eine Intervention 
Guatemalas zurückzuführen, das 4000 in Uniformen von San 
Salvador verkleidete Soldaten geſchlckt hätte. 

Jeutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte am Sonnabend Vor⸗ 
mittag in Gegenwart des Kronprinzen von Griechenland und 
des Prinzen Luitpold von Bayern auf dem Tempelhofer Felde 
das Garde- Kürafiisr- Regiment und das zweite Garde-Ulanen⸗ 
Regiment. Die Offiziere des engliſchen Regiments Royal Dragoons 
befanden ſich in der Begleitung des Kaiſers. Nach der Beſichti⸗ 
gung folgte der Kaiſer einer Einladung zur Frühſtückstafel beim 
Offtzierkorps des zweiten Garde-Ulanenregiments. Zu der für 
den Abend angeſagten größeren mufikaliſchen Soirée im Neuen 
Palais waren gegen 300 Einladungen ergangen. 

— König Oskar von Schweden wird nach der „Kreuz: 
Ztg.“ auf ſeiner Sommerreiſe auch dem Berliner Hofe einen 
Beſuch abſtatten. 

— Der regierende Fürſt Friedrich zu Waldeck und Pyrmont 
hat ſich, wie aus Bückeburg gemeldet wird, am Freitag auf 
Schloß Hohenburg in Bayern mit der Prinzeſſin Bathildes zu 
Schaumburg⸗Lippe verlobt. Fürſt Friedrich iſt am 20. Januar 
1865 geboren, Prinzeſſin Bathildes am 21. Mai 1873. 

— Die feierliche Grundſteinlegung des Doms zu Berlin 
findet am Sonntag den 17. d. Mte. ſtatt. Die Feſtpredigt hält 
Hofprediger Vieregge. 

— Nach den bisherigen Beſtimmungen wird der Kaiſer am 
23. d. Mts. in Kiel eintreffen, dort einige Tage verweilen und 
dann von dort aus die auch in dieſem Jahre in Ausſicht ge: 
nommene Nordlandsreiſe antreten. 

— Der Miniſter des Innern hat, wie die „Poſt“ hört, 
den Polizeipräſidenten aufgefordert, einen Bericht einzureichen 
über den Berliner Brauereiboykott. Der Bericht ſoll alsdann 


Sr. Majeſtät dem Kaiſer auf eigenen Wunſch überreicht werden. 


— Der „Kreuz- Ztg.“ zufolge ſoll der Hofmarſchall Graf 
Pückler ſeinen Abſchied aus dem Hofdienſt erbeten haben, um ſich 
auf ſeine Güter zurückzuziehen. 

— In Gegenwart des Landwirthſchaftsminiſters v. Heyden 
und unter Vorfiß des Landesdirektors v. Levetzow fand heute die 
Hauptverſammlung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſtatt. 
An den Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm geſchickt. Die 
Verſammlung beſchloß, für 1898 und 1899 vorläufig Dresden 
und Mannheim feſtzuſetzen. Der Amtsrath Schrader-Alt⸗Lands⸗ 


berg ſprach über die Landwirthſchaft in den Provinzen Branden⸗ 


burg und Porsmern. 

— Landgerichtsdirektor Brauſewetter hat wegen eines in 
der Nat⸗Ztg. enthaltenen Artikels eines Juriſten, welcher das 
Verfahren Brauſewetters bei der Vereidigung eines Zeugen 
rügte, Strafantrag gegen den Verfaſſer und den Chefredakteur 
der „Nat.⸗Ztg.“ geſtellt, weil er in der Beurtheilung des Ver⸗ 
faſſers die abſichtliche Verbreitung einer falſchen, ehrverletzenden 
Thatſache erblickt. Der Chefredakteur, der geſtern vernommen 
wurde, hat den Verfaſſer nicht genannt, ſondern die Verant⸗ 
wortlichkeit übernommen. Von den Zeitungen, welche den 
Artikel nachgedruckt haben, iſt gegen den „Vorwärts“ der Straf⸗ 
antrag geſtellt worden. 

— Die Nachricht des „Rhein. Kur.“, der Abg. Dr. Lieber 
wolle jetzt feine parlamentariſche Thätigkeit einſtellen, erweiſt ſich 
als unrichtig. Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Camberg auf Grund 
perſönlicher Anfrage bei Dr. Lieber gemeldet wird, war jene 
Mittheilung vollſtändig erfunden. 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ veröffentlicht das Geſetz 
über die Aenderung der Synodalordnung vom 28. Mai 1894 
und das Geſetz über die Regelung der Verhältniſſe der bei der 
Umgeſtaltung der Eiſenbahbehörden nicht zur Verwendung ger 
langenden Beamten vom 4. Juni 1894. f 

— Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe beſchäftigte 
ſich in feiner Sitzung am Freitag mit der Programm⸗-Reviſion. 
Von einigen Seiten war angeregt worden, verſchiedene Punkte 
als unzeitgemäß auszumerzen oder umzumodeln. Nach ein- 
gehender Debatte beſchloß man, dem Vorſtande unter Zuziehung 
von anderen Ausſchußmitgliedern die Frage zur weiteren Ver⸗ 
anlaffung anheimzugeben. Am Sonnabend begann die Sitzung 
bereits um 9 Uhr Vormittags. Sie war der Berathung der 
Frage des Spiritusmonopols gewidmet. Auch hlerüber entſpann 
fih eine längere Debatte. Schließlich entſchied ſich die Ver⸗ 
ſammlung dahin, die Regelung dieſer Frage ebenfalls dem Vor: 
ſtande, dem das Recht der Kooptation verliehen wurde, zu 
überlaſſen. Bis zur Mittagspauſe wurde noch über die neue 
Zeitungsgründung verhandelt. 

— Die Provinzialverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe trat am Sonnabend Mittag in Berlin zuſammen. Etwa 
1500 Landwirthe nahmen daran theil. Der Vorfitzende des 
brandenburgiſchen Provinzialverbandes General v. Pobdbielski, 
eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und mahnte die Landwirthe, den Muth nicht finken zu 
laſſen. Er als alter Soldat könne ſagen, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft ſiegen werde, wenn ſie nur an den Sieg glaube. Schon 
heute mache fih der Niedergang der Landwirthſchaft auch in 
anderen Kreiſen geltend. Die Landwirthe verfolgten keine 


Sonderintereſſen, ſondern eine geſunde Wirthſchaftspolitik, ſie 


verlangten den Schutz der nationalen Arbeit. Dieſe Forderung 
werde auch von vielen anderen Erwerbsfreifen getheilt. Die 
Landwirthe müßten ſich gegenſeitig unterſtützen und in allen 
Dingen, auch bei den politiſchen Wahlen, wie ein Mann 
zuſammenſtehen, dann könne ihnen der Sieg nicht fehlen. 
v. Ploetz wies darauf hin, daß die Folgen der gegenwärtigen 
Wirthſchaftspolitik in allen Erwerbskreiſen empfunden würden, 


— ' 


Abg. 


lediglich der jüdiſche Großhandel habe Vortheil vom ruſſiſchen 
Handelsvertrage. Die Hauptſtützen der Regierung in der 
Wirthſchaftspolitik beſtänden aus den Freiſinnigen und den 
Sozialdemokraten. Auf die Dauer könne fich aber die Regierung 
auf dieſe Parteien nicht ſtützen. Die gegenwärtige Wirthſchafts⸗ 
politik müſſe dazu führen, die Mittelſtände zu ruiniren. Das 
aber ſei das Ziel der Sozialdemokratie. Eine Beſſerung der 
Lage könne nur dadurch herbeigeführt werden, daß die Preiſe 
für die landwirthſchaftlichen Produkte gehoben würden; andern⸗ 
falls könnten auch eine Reform des Erbrechts und der Ver: 
ſchuldung nichts helfen. Zum Schluß forderte Redner die Ver⸗ 
ſammelten auf, auf die vom 1. September d. J. in Berlin 
erſcheinende Tageszeitung des Bundes zahlreich zu abonniren. 
Oberamtmann Ring forderte auf, nur ſolche Männer in die 
Parlamente zu wählen, die die Intereſſen der Landwirthſchaft 
auch vertreten. Man müſſe bei den nächſten Wahlen zum 
Reichstage ſcharf abrechnen mit den Abgeordneten, die dieſe 
Intereſſen nicht wahrgenommen hätten. Dr. Diederich Hahn 
hielt einen Vortrag über den Getreidehandel und die Börſe. 
Er erklärte es für nothwendig, daß eine unparteiiſche Stelle 
geſchaffen werde, die ſowohl die Kursnotirungen auf der Fonds⸗ 
börſe zu kontroliren, als auch die Lieferbarkeit der auf der 
Produktenbörſe gehandelten Waaren feſtzuſtellen habe. Auch den 
Auswüchſen des Terminhandels müſſe ein Damm entgegengeſetzt 
und endlich für Verſtaatlichung des Getreidehandels gewirkt 
werden. Der Vorſitzende General v. Podbielski bemerkte noch, 
die Landwirthe möchten ſich bei den nächſten Wahlen ihre 
Kandidaten anſehen und darauf achten, daß nicht wieder „Um⸗ 
fallmänner“ gewählt würden, und ſchloß dann die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Bund der Landwirthe. Hierauf fand | 
eine Beſichtigung der Ausſtellung ſtatt. Eine Diskuffion fol in g 
einer Abendſitzung ſtattfinden. } 

— Am Sonnabend Vormittag tagte der Ausſchuß des | 
Rolortalraths zur Vorbereitung einer Grundbuchordnung für 
Deutſch⸗Oſtafrika und beendigte feine Aufgabe. Nachmittag trat 
das Plenum zuſammen; die Grundbuchordnung wurde im 
Weſentlichen nach dem in der Kommiſſion veränderten Entwurfe 
angenommen. Hierauf wurde die Anregung zu Anträgen ge⸗ 
geben, die ſich mit der Hebung des Verkehrs in und mit den 
Kolonien, ſowie der Schiffsverbindung beſchäftigen. Schließlich 
wurde der Kolonialrath bis zum Herbſt vertagt. 

— Der ehemalige geſchäftsführende Ausſchuß der Karl 
Peters⸗Stiftung hat, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, beſchloſſen, feine 
Thätigkeit wieder aufzunehmen, da, wie er in einem Rundſchrelben 
Sagt, die Antiſklaverei -Kommiſſton ihren Verpflichtungen gegen 
die Stiftung nicht nachgekommen ſei. Es handelt ſich um die 
Ueberführung des Petersdampfers nach dem Viktoria = Nyanza, | 
die von der Antiſklaverei-Kommtſſion nicht bewerkſtelligt worden 
iſt. Der Dampfer liegt in einem Schuppen in Bagamoyo. | 

— Es geht eine Nachricht durch die Blätter, daß Dr. 
Peters ſeine Beſtallung als Reichskommiſſar erhalten habe und ‚ 
in die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes eintrete. Der 
Sachverhalt ift nach der Nordd. Allg. Zig. anders. Die Reichs⸗ | 
kommiſſare hatten, wie der Gouverneur, bisher nur Kommiſſorien, 
da nur ein Pauſchquantum im Kolonialetat ausgeworfen war 
und die etatsmäßigen Stellen fehlten. Nach Etnrichtung von 
etatsmäßigen Stellen hat nunmehr Dr. Peters fein Patent als 

| 
| 
| 
| 


— 


etatsmäßiger Reichskommiſſar erhalten. Ebenſo wird Major 
v. Wißmann dieſes Patent erhalten. 

— Gegen den Reichstagsabgeordneten Ahlwardt ſtand am 
Sonnabend Termin zur Hauptverhandlung wegen Beleidigung 
des Finanzminiſters Dr. Miquel an. Der Termin wurde im 
letzten Augenblick aufgehoben. Es verlautet, daß, nachdem die 
in Frage ſtehende Angelegenheit durch den langwierigen Prozeß 
gegen Plack und Genoſſen vollſtändige Aufklärung gefunden, der 
Miniſter auf eine Bitte des Angeklagten den Strafantrag gegen 
dieſen zurückgezogen hat. 

— Die landwirthſchaftliche Ausſtellung war geſtern, dem 

dritten Tage, von 19 152 zahlenden Perſonen beſucht. Die vor⸗ 
jährige Münchener Ausſtellung zählte am dritten Tage ca. 2000 
Beſucher mehr. Allerdings hat es geſtern faſt den ganzen Tag 
über geregnet. Zu den geſtrigen Beſuchern der Ausſtellung zählte 
auch der Reichskanzler Graf Caprivi. — Den großen Staatspreis 
in Geſtalt einer Bronzeſtatuette erhielt für Pferde unter anderen 
die weſtpreußiſche Stutbuchgeſellſchaſt⸗ Danzig, den Siegerpreis 
für Waſſergeflügel Frau von Loga⸗Wichorſee, Kreis Culm. 
m Monat Mai find bei 121 deutſchen Amtsgerichten 
6453 Mufter und Modelle von 314 Urhebern als neugeſchützt 
eingetragen. Darunter 15 von 6 Ausländern. Seit Eröffnung 
der Muſterregiſter 1876 find überhaupt Bekanntmachungen über 
1181 710 neugeſchützte Muſter und Modelle veröffentlicht 
worden. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im Monat Mai 
an deutſchen Reichsmünzen ausgeprägt: 6 167 180 Mark in 
Doppelkronen, 50 086 in Fünfpfennig⸗, 30 554 Mark in Ein⸗ 
pfennigſtücken. An Goldmünzen find bisher abzüglich der 
wieder eingezogenen, bisher insgeſammt ausgeprägt 2794 801 565 
Mark, an Silbermünzen 472 244 470 Mark, an Nickelmünzen 
51 661 280 Mark und an Kupfermünzen 12 500 642 Mark. 

— Auf die geſtern zur Subſkription aufgelegte neue vier⸗ 
procentige Anleihe des norddeutſchen Lloyd im Betrage von 15 
Millionen Mark find insgeſammt 33 598 500 Mark gezeichnet 
worden. 

Breslau, 9. Juni. Profeſſor Mikulicz lehnte die Berufung 
nach Wien als Nachfolger Billroths ab. 


Eiſenach, 9. Juni. Fritz Reuters Wittwe iſt heute 
Mittag hier geſtorben. Sie vermachte ihre Villa der Schiller⸗ 
ſtiftung. 


Heilbronn, 8. Juni. Das Geſuch des Gemeinderaths um 
Dienſtenthebung, das derſelbe eingereicht hatte, weil der Bürger⸗ 
meiſter Hegelmaier nicht geſonnen iſt, fein Amt niederzulegen, 
wurde von der Behörde abſchlägig beſchieden. 


Ausland. 
Paris, 9. Juni. In Toulon verurtheilte das Kriegs: 
gericht am Freitag einen Korporal der Marine zum Tode, weil 
er ſeinen Hauptmann mit dem Seitengewehr am Arme ſchwer 
verletzt hatte. 

Madrid, 9. Juni. Der von der Kammer angenommene 
Handelsvertrag zwiſchen Spanien und Dänemark iſt dem Senat 
vorgelegt worden; die Senatskommiſſion wird am Montag 
darüber berichten. Die ſpaniſche Regierung hat beſchloſſen, Her⸗ 
künfte aus Portugal unbehindert einzulaſſen. 


— — 


Petersburg, 9. Juni. Amtlicher Mittheilung zufolge hat 


der Kaiſer die Bewilligung einer Million Rubel zur Tracirung 
der Amur⸗Eiſenbahn und von 215 000 Rubel für diejenige einer 
Eiſenbahn um den Baikalſee genehmigt. 

Mexico, 9. Juni. Die Zolleinnahmen betrugen im Mai 


1280 000 Dollars gegen 1320 000 im Monat April. 


längs des Stirn- und Scheitelbeins davontrug. Blutüberſtrömt ſchaffte 
man den Verletzten zum Arzt, der nach genauer Unterſuchung feſtgeſtellt 
hat, daß die Schädeldecke ſtark eingedrückt iſt und die Folge davon eine 
Gehirnentzündung ſein kann. Es iſt wenig Hoffnung, den Mann am 
Leben zu erhalten. — Die verſtordenen Herren R. und P. haben vor 
Jahren am Ufer der der Stadt gegenüberliegenden Seeſeite auf Veran⸗ 
laſſung der Stadtbehörden und mit Genehmigung des Fiskus, des Be⸗ 
ſitzers des Sees, in einer Ausdehnung von faft 1 Kmtr. eine Reihe von 
Laubbäumen gepflanzt zu dem Zwecke, den längs des Seeufers führen⸗ 
den ſchmalen Fußſteg, der bei etwaigem Zurücktreten des Waſſers zu 
einer Promenade erweitert werden ſollte, in einen ſchattigen Spaziergang 
zu verwandeln, woraus der Beweis zu erſehen iſt, daß ſchon damals der 
Plan beſtand, an unſerem See Strandpromenaden zu errichten. Die an⸗ 
gepflanzten Bäume ſind im Laufe der Zeit von den angrenzenden Land⸗ 
beſitzern mit Beſchlag belegt worden, außerdem ſind ſie ſchon ſtark ge⸗ 
lichtet, ſo daß ſie ihre urſprüngliche Aufgabe nicht mehr erfüllen. Auf 
derſelben Seeſeite, an der Ziegeleiſtraße, iſt ein neuer Stadttheil im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. Eine ſtattliche Reihe von Wohnhäuſern iſt hier auf 
dem in lauter Bauplätze zerlegten Grundſtück des Herrn F. ſowie auf 
den Nachbargrundſtücken aufgeführt worden. — Die unter Leitung des 
Herrn Dr. Jol ſtehende Sanitätskolonne hat nach einer kleinen Pauſe 
wieder ihre Uebungen in der freiwilligen Krankenpflege aufgenommen. — 
Am Freitag haben die Rübenferien an der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule ihr Ende erreicht und wird der Schulunterricht jetzt wieder in ge⸗ 
wohnter Weiſe mit voller Stundenzahl ertheilt. Die Kinder haben in 
den Ferien einen hübſchen Groſchen verdient, wofür Kleidungsſtücke und 
Schulſachen angeſchafft werden. 

z. Culmer Stadtniederung, 9. Juni. (Verpachtung. Diebſtahl.) 
Die Grasnutzungen am Weichſeldeiche brachten im geſtrigen Verpachtungs⸗ 
termin 5635 Mk. Pachtgeld. Im Vorjatre wurden nur 4600 Mk. ver⸗ 
einnahmt. — Beim Gaſtwirth Mamlock⸗Podwitz brachen in dieſer Nacht 
Diebe in den Laden und ſtahlen verſchiedene Materealien. Der Gendarm 
Volkmann iſt den Thätern auf der Spur. 

Culmer Höhe, 8. Juni. (Folgendes Attentat) wurde vor wenigen 
Tagen auf Herrn Nawrotzki, 2. Lehrer in Liſſewo, unternommen. Als 
der Lehrer neulich ein katholiſches Kind beſtraft hatte, hörte er eines 
Tages Gepolter an der Thür, und als er dieſelbe öffnete, um die Urſache 
der Störung zu erfahren, trafen ihn paar wuchtige Hiebe, von der 
Mutter des Knaben verabfolgt. Jedoch ſie hatte zu ihrem Schutze noch 
ihren Ehegatten mitgebracht, der mit gezücktem Meſſer ſich auf den 
Lehrer ſtürzen wollte. Letzterer trug aber einen geladenen Revol⸗ 
ver in der Taſche. Nur durch ſchnelles Vorhalten der Schußwaffe 
konnte ſich der Lehrer vor weiteren Mißhandlungen ſchützen. Die Attentäter 
ſind der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht. 

Strasburg, 8. Juni. (Remontemarkt. Zwangsverſteigerung.) Der 
Remonte⸗Ankaufskommiſſion wurden 51 Pferde vorgeführt, von denen 
nur 15 zum Preiſe von 600 —800 ME, gekauft wurden und zwar meiſtens 
aus Karbowo. — Das unmittelbar an der ruſſiſchen Grenze gelegene 
Mühlengut Bachor, bis dahin Fräulein Pozderski gehörig, iſt in der 
Zwangsvollſtreckung von dem hieſigen Getreidehändler Herrn Schindler 
für 85000 Mk. erſtanden worden. 

Elbing, 7. Juni. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich am 
Mittwoch auf dem Dampfer „Martha“, als das Schiff die Marktbeſucher 
von Dollſtädt nach Elbing brachte. Das ſtraffgeſpannte Schlepptau einer 
von dem Dampfer geſchleppten Schute legte ſich zur Seite und drückte 
die verwittwete Frau Maruhn aus Kühlborn mit großer Kraft an die 
Schiffswand. Die Bedauernswerthe wurde auf dieſe Weiſe buchſtäblich 
erdrückt und gab nach kaum einer Stunde ihren Geiſt auf. 

Elbing, 9. Juni. (Selbſtmord.) Der 65 Jahre alte Tiſchlergeſelle 
Johann Rempf wurde heute früh in einem zu ſeiner Wohnung gehöri⸗ 
gen Stallgebäude erhängt vorgefunden. 

Danzig, 9. Juni. (Neue Bahnlinie. Ferienreiſe.) Es werden zur 
Zeit Ermittelungen angeſtellt über den Bau einer Eiſenbahn von Leba 
über Lauenburg nach Henriettenthal, welche von dort in einer Linie 
nach Bütow, in der anderen Linie über Labuhn, Sierakowitz und Berent 
nach Konitz weitergeführt werden ſoll. — Der diesjährige Ferienausflug, 
den Lehrer und Schüler vom Königl. Gymnaſium veranſtalten, hat das 
Iſar⸗ und Rieſengebirge zum Ziele. Es betheiligen ſich an der Reiſe 
8 Lehrer und 27 Schüler der Oberklaſſen. 

Pelplin, 8. Juni. (Polniſches Provinzial⸗Sängerfeſt.) Zu dem im 
nächſten Monat hier ſtattfindenden polniſchen Provinzial⸗Sängerfeſt haben 
bis jetzt 18 Vereine ihr Erſcheinen zugeſagt. Allwöchentlich hält das 
hieſige Lokalkomitee Geſammtſitzungen zur Erledigung der vielfachen Vor⸗ 
arbeiten ab. 

Berent, 8. Juni. (Vor dem hieſigen Schöffengericht) fand geſtern 
die Angelegenheit wegen des im April angeblich hier beabſichtigten 
Ritualmordes ihren Abſchluß. Die Wittwe Herrmann hatte ſich nämlich 
wegen Erregung ruheſtörenden Lärmes und Verübung groben Unfugs 
zu verantworten, indem ſie damals durch ihr Geſchrei, die Juden hätten 
ihr Kind geſchlachtet, einen großen Menſchenauflauf verurſacht hatte. 
Die Beſchuldigte hatte gegen den richterlichen, auf 5 Tage Haft lautenden 
Strafbefehl Einſpruch erhoben und auf Hauptverhandlung angetragen. 
Der Einſpruch wurde frivol erachtet, da die Beſchuldigte auch nicht 
das geringſte zu ihrer Vertheidigung anführen konnte, und erkannte 
Saft Gericht dem Antrage der Anklagebehoͤrde gemäß auf 2 Wochen 

aft. 

Tuchel, 8. Juni. (łBeſetzte Rektorſtelle.) Die hierſelſt feit dem 
1. April v. Js. vakante Rektor⸗ und evangeliſche Organiſtenſtelle ift dem 
Gemeindeſchullehrer Janetzke zu Berlin vom 1. Juli ab übertragen 
worden. 

):( Krojanke, 10. Juni. (Opfer der Diphtheritis.) Schwer heim⸗ 
geſucht iſt das Beſitzer Weinkauſ'ſche Ehepaar zu Dollnick; ſämmtliche 
Kinder deſſelben, vier an der Zahl, im Alter von 1 bis 5 Jahren, ſind 
innerhalb 4 Wochen an der in dem Orte graſſirenden Diphtheritis 
geſtorben. Auch zwei Schweſtern der untröſtlichen Mutter, 14 bezw. 22 
Jahre alt, welche Krankenpflegedienſte verrichteten, wurden von der Seuche 
befallen und bingerafft. 

Allenſtein, 8. Juni. (Ernennung zum Stadtälteſten.) Herr Stadt⸗ 
rath Kaufmann Simon feierte heute ſeine ſilberne Hochzeit. Aus dieſem 
Anlaß wurde ihm ſeitens der ſtädtiſchen Behörden eine Urkunde mit der 
Ernennung zum „Stadtälteſten“ überreicht. Herr Stadtrath Simon be⸗ 
kleidet, bereits mehr als 15 Jahre das Amt eines Magiſtrats⸗Mitgliedes 
und iſt gleichzeitig Leiter des ſtädtiſchen Armenweſens. 

Neidenburg, 7. Juni. (Der 31. Verbandstag der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften) wurde hier heute 
Nachmittag durch Herrn Verbandsdirector Hopf eröffnet. Die Präſenz⸗ 
liſte ergab 74 Deputirte aus 40 Vereinen. Das Stipendium der Sie⸗ 
burger⸗Stiftung iſt im Vorjahre nicht vergeben, ſondern für den be⸗ 
treffenden Verein Neumark bis zum Herbſte reſervirt. Für dieſes Jahr 
wird das Sieburger⸗Stipendium dem Buchbindergehilfen Horzewitz in 
Wormditt zuertheilt. Sodann erfolgte ein kurzer Bericht des Verhands⸗ 
reviſors über die im Jahre 1893/94 von ihm abgehaltenen Reviſionen. 
Daran anſchließend, wurde vom Herrn Anwalt ſowie vom Herrn Ver⸗ 
bandsdirektor dringend der Rath ertheilt, die Wechſel ſämmtlich vollſtändig 


auszufüllen, Gehaltöver.räge mit den Vorſtandsmitgliedern abzuſchließen, 


die Genoſſenſchaftsliſten mit den gerichtlichen zu vergleichen. Hierauf 
wurde der Verein zu Konitz aus dem Verbande ausgeſchloſſen, weil er 
ſeine Verpflichtungen gegen denſelben nicht erfüllt hat. 6 
Königsberg, 9. Juni. Guſtav Adolf⸗Feſtſpiel.) Geſtern ging die 
erſte Aufführung des Devrient'ſchen „Guſtav Adolf“-Feſtſpiels in Scene 
und erntete, wie nach den ſorgfälltigen Vorbereitungen zu erwarten ſtand, 
einen vollen Erfolg. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Juni. (Schweinefleiſch⸗Ausfuhr.) 
In Warſchau bildet ſich eine Aktiengeſellſchaft, welche ein grrßes Schlacht⸗ 
haus errichten und große Maſſen geſchlachteten Schweinefleiſches nach 
Preußen ausführen will. a 
Argenau, 9. Juni. (Von den ſonſt jährlich hier abgehaltenen vier 
Bieh⸗ und Krammärkten) find zwei Krammärkte geſtrichen worden, 
darunter auch der auf Dienſtag den 12. d. Mts. angeſetzte Johannis⸗ 
markt, auf welchem alſo nur Vieh feilgehalten werden darf. 5 
Inowrazlaw, 7. Juni. (Das Reichsgericht) verwarf die Reviſion 
der Wirthin Krol aus Inowrazlaw, welche wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden war. 
Poſen, 9. Juni. (Dem ehemaligen Abgeordneten von Koscielski) 
ſoll, den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ zufolge, eine Erbſchaft in Höhe 
von 14 Millionen von einem in Graz geftorbenen Oheim zugefallen 


ſein. 

Aus Hinterpommern, 8. Juni. (Ein entſetzliches Brandunglück) 
hat ſich geſtern in dem Dorfe Neu⸗Jugelow zugetragen. In einer 
Scheune entſtand Feuer. Daſſelbe verbreitete ſich mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit und in kürzeſter Zeit bildete das ganze Dorf ein ungeheures 

lammenmeer. 48 Gebäude ſind eingeäſchert, 27 Familien, 140 Per⸗ 
ſonen, ſind obdachlos geworden und haben faſt nichts als das nackte 
Leben gerettet. Eine ortsarme Wittwe wollte den Nachbarn helfen Vieh 
retten, brennende Balken ſtürzten auf fie und verwundeten fie fo, daß 
ſie nach kurzer Zeit verſtarb. Nur 7 Familien waren verſichert. Man 
vermuthet Brandſtiftung. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juni 1894. 

— (Militäriſches.) Zur Inſpizirung trifft morgen Mittag 
der kommandirende General des 17. Armeekorps, General der Infanterie 
Lentze hierſelbſt ein; derſelbe wird bis zum 14. d. M. hier verweilen und 
im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung nehmen. 

— (Beftätigung.) Der Kaiſer hat die Wiederwahl des Landes⸗ 
direktors von Weſtpreußen, De. beſtätigt. 5 
it 1 (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsaſſiſtent Weyherr in Gollub 

geſtorben. 

Die Bahnmeiſterdiätare Beier und Remus in Unislaw find zu Bahn⸗ 
meiſtern ernannt. i 
(Zum Kaifermandver.) Während der diesjährigen Kaiſer⸗ 
Manöver wird ein großes Kavallerie⸗Nacht⸗Manöver ſtattfinden, das 
ſich höchſt intereſſant geſtalten dürfte. Dabei werden die neueſten Er⸗ 
rungenſchaften auf kavalleriſtiſchem Gebiete einer eingehenden Erprobung 
unterworfen werden. Wie es heißt, wird der Kaiſer dieſes Manöver in 
Perſon leiten. 

— Gur Cholera.) In Plehnendorf iſt kein neuer Erkrankungs⸗ 
fall vorgekommen. Der zweite erkrankte Flößer lebt noch. Wie die 
Dirſch. Ztg.“ meldet, iſt ein Arbeiter der Strombauinſpektion Dirſchau, 
Namens Rauſch, geſtern in Käſemark unter verdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt. — Am Sonnabend Nachmittag fand in Danzig eine Konferenz 
unter Vorſitz des Polizeidirektor Weſſel zur Berathung über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Cholera und die gegen die Epidemie zu ergreifenden 

aßnahmen ſtatt. An der Konferenz nahmen u. a. theil die Herren 
Oberpräſident Excellenz v. Goßler, Geh. Rath Prof. Dr. Koch⸗Berlin, 
die Oberſtabsärzte Schirike und v. Meyren, Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach, die Landräthe v. Gramatzki und Maurach, Polizeirath Witte, 
Direktor des Danziger bakteriologiſchen Inſtituts Dr. Lickfett und Hafen⸗ 
bauinſpektor Wilhelms. Excellenz v. Goßler gab einen Ueberblick über 
den gegenwärtigen Stand der Cholera. Profeſſor Koch betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, daß ein Ueberwachungsdienſt auch zu Lande, namentlich in 
den an den Ufern der Weichſel gelegenen Landkteiſen, eingerichtet werde, 
um jeden verdächtigen Fall ſofort zur Kenntniß der zuſtändigen Be⸗ 
hörden bringen und choleraverdächtig erkrankte Perſonen bei Zeiten 
interniren zu können. Ferner fei die ſorgfältigſte bakteriologiſche Unter⸗ 
uchung dringend geboten, die allerdings eine Vergrößerung des Dan⸗ 
ziger bafteriologifhen Inſtituts bedinge. Ganz beſonders wurde in der 
Konferenz, ſpeziell durch Herrn Prof. Koch, die große Gefahr hervor⸗ 
gehoben, die in dem Genuß von Weichſelwaſſer liege, vor dem nicht 
genug gewarnt werden könne. — Die Folgen der Feftſtellung des Vor⸗ 
andenſeins von Cholerabazillen im Weichſelwaſſer bei Danzig ſind für 

lößerei, Schifffahrt, Fiſchfang, Fiſchhandel unüberſehbar, wenngleich der 

iſchereiverkehr vorläufig auch noch keine Einſchränkung erfahren dürfte. 
— Der Polizeidirektor von Danzig, Weſſel, weiſt in einer Bekannt⸗ 
machung auf den § 327 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. hin, welcher lautet: „Wer 
die Abſperrungs⸗ oder Auſſichtsmaßregeln oder Einfuhrverbote, welche 
von der zuſtändigen Behörde zur Verhütung des Einführens oder Ver⸗ 
breitens einer anſteckenden Krankgeit angeordnet find, wiſſentlich verletzt, 
wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beftraft. Iſt infolge dieſer 
Verletzung ein Menſch von der anſteckenden Krankheit ergriffen worden, 
ſo tritt Gefängniß von drei Monaten bis zu drei Jahren ein.“ 

Den 12 Choleraſtationen zur geſundheitspolizellichen Ueberwachung 

er im Stromgebiete der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge ſind je zwei 

ilitärärzte zugetheilt worden, mit Ausnahme von Groß⸗Plehnendorf, 

anzig und Schillno, denen je drei Aerzte zugewieſen find. Dem erften 
Arzt wird die Leitung übertragen, dem anderen die Stellvertretung des 
Leiters. Dem leitenden Arzte wird vom Herrn Regierungspräſidenten 
das nöthige Perſonal an Krankenwärtern und Exekutivbeamten (Gen⸗ 
armen) zur Durchführung der Desinfektionen überwieſen. Für den 
Dienſt auf den Ueberwachungsſtationen ſind, ſoweit mit dem ſonſtigen 
Dienſte vereinbar, Dampfer der Strombauverwaltung, beziehungsweiſe 
Dampfer einer Danziger Geſellſchaft bereit geſtellt worden. Die Dampfer 
werden mit den nöthigen Arzenei⸗ und Desinfektionsmitteln, einer Trage 
und einem ausreichenden Vorrath von gutem Brunnenwaſſer ausgerüſtet 
werden; die Fahrzeuge führen eine weiße Flagge. Auf allen Ueber⸗ 
wachungsſtationen ſind Cholerabaracken errichtet. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Fahrzeuge erfolgt entweder auf dem Strome oder auf den 
Jeberwachungsſtellen und täglich mindeſtens einmal. Die mit dem 
Unterſuchungsdienſt betrauten Beamten haben darauf zu achten, daß 
jedes Fahrzeug brauchbares Trinkwaſſer an Bord hat. Diejenigen 
Traften, die Schillno paſſiren, werden von der dortigen Ueberwachungs⸗ 
telle mit zwei Tonnen ausgerüſtet, welche dauernd mit gutem, einwand⸗ 
freiem Trinkwaſſer gefüllt zu halten ſind. Dieſe werden ihnen bis zur 
Beendi ung der Thalfahrt belaſſen. Ueber diejenigen Fahrzeuge, auf 
denen Choleraleichen, Cholerakranke oder choleraverdächtige Perſonen vor⸗ 
gefunden werden, ift nach erfolgter Desinfektion eine ötägige Quaran⸗ 
fäne zu verhängen. Die Beſtimmung, daß Schiffe mit choleraverdächtigen 
Perſonen gelbe und ſolche mit Leichen ſchwarze Flaggen führen müſſen, 
ift noch aus dem vorigen Jahre her bekannt. Ueber jede choleraverdäch⸗ 
tige Erkrankung iſt dem Herrn Oberpräſidenten, dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, dem Landrathe und dem Waſſerbauinſpektor eine telegraphiſche 
Meldung zu machen. 

Im „Kreisblatt“ bringt der königl. Landrath die Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungspräſidenten vom 31. Juli und 6. September 1892 
in Erinnerung, wonach alle choleraverdächtigen Erkrankungen von den 

amilienhäuptern, Haus⸗ und Gaſtwirthen ſowie Medizinalperſonen 
ofort der Ortspolizeibehörde und gleichzeitig dem Kreisphyſikus anzu⸗ 
zeigen und außerdem auch Todesfälle an Cholera ſofort bei der Orts⸗ 
polizeibehörde zu melden ſind. £ 

Wie wir heute erfahren, find bei der bakteriologiſchen Unterſuchung 
der Abgangsſtoffe von der in Stewken erkrankten Arbeiterfrau Segar 

eine Cholerabacillen vorgefunden worden. — Die Choleraftation 
Stillno iſt beſetzt mit dem Stabsarzt Felmy vom 3. Jägerbataillon, dem 
Aſſiſtenzarzt Hinze vom 5. Fuß⸗Artillerieregiment, dem einjährig⸗freiwilligen 
Arzt Fröhlke vom Regiment Garde du Corps und dem Oberlazareth⸗ 
gehilfen Lagowski vom 5. Fuß⸗Artillerieregiment; die Ueberwachungs⸗ 
ſtelle Thorn ift, wie im vorigen Jahre, mit dem Aſſiſtenzarzt Slawyt 
vom 1. Garde-Dragonerregiment beſetzt. Bei der Eröffnung der Cholera⸗ 
ſtation in Schillno, die am Sonnabend erfolgte, war auch Herr Regierungs⸗ 
und Medizinalrath Dr. Barnick aus Marienwerder anweſend. N 

Zur Choleraforſchung lieferte in der letzten Sitzung der Berliner 

mediziniſchen Geſellſchaft ein gegenwärtig in Rußland wirkender Forſcher, 
r. Blachſtein, einen intereſſanten Beitrag, in deſſen Ergebniß er einen 
ingerzeig zur Schaffung wirkſamer Desinfectionsmittel ee die 
holera gab. Die bisherigen Erfahrungen haben zu einem ſcheinbaren 


Widerſpruch in der Bacillentheorie geführt, inſofern als die Schwere der 
Choleraerkrankung keineswegs, wie man eigentlich annehmen ſollte, in 
einem feſten Verhältniß zur Zahl der im Darm vorhandenen Cholera⸗ 
bacillen ſteht, vielmehr oft trotz des Vorhandenſeins vieler Bacillen die 
Erkrankung nur eine leichte iſt, während umgekehrt ſehr ſchwere Er⸗ 
krankungen vorgekommen ſind, bei denen überhaupt nur ſchwer Bacillen 
nachzuweiſen waren. Dieſer Widerſpruch findet ſeine Löſung darin, daß 
nicht die Menge der Bacillen das Weſentliche iſt, ſondern die 
Qualität der einzelnen Bacillen, ihre beſondere Lebenskraft Der Nachweis 
in dieſer Beziehung war bisher wiſſenſchaftlich nicht zu erbringen, iſt nun 
aber geführt. Aber auch nach anderer Richtung haben die Unter⸗ 
ſuchungen von Dr. Blachſtein ein bemerkenswerthes Reſultat gehabt; 
neben einem Nährboden, der die verlorengegangene Lebenskraft der 
Bakterien wiederhergeſtellt, hat er Körper gefunden, welche umgekehrt 
dieſe Virulenz herabſetzt, die alſo, während jene für Studienzwecke das 
Choleragift voll wirken machen, die Wirkung deſſelben beim Lebenden 
zu beeinträchtigen, vielleicht unſchädlich zu machen im Stande ſind. Eine 
ſolche Eigenſchaft wohnt mehreren ſtickſtoffhaltigen Körpern inne. In 
dieſen Körpern iſt alſo möglicherweiſe ein rationelles innerliches Desin⸗ 
fectionsmittel gegen die Cholera gegeben. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in den 
231 deutſchen Orten mit 15000 und mehr Einwohnern hat nach den 
ſoeben herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſerl. Geſundheitsamts 
zu Berlin während des Monats April 1894 — auf je 1000 Einwohner 
und auf den Zeitraum eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger 
als 15,0 bis 10,1 in 12 Orten; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 71 Orten; 
c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 99 Orten, darunter Thorn mit 21,3 und 
Danzig mit 23,4; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 35 Orten, darunter 
Graudenz mit 26,1 (ohne Ortsfremde 25,0) und Elbing mit 27,6; 
e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 9 Orten; f. mehr als 35,0 bis 52,0 in 
5 Orten. Die Säuglingsſterblichkeit war eine beträchtliche, d. h. höher 
als ein Drittel der Lebendgeborenen in 20 Orten; dieſelbe blieb unter 
einem Zehntel in 19 Orten, unter einem Fünftel in 81 Orten. Als 
Todesurſachen der während des Monats April 1894 in unſerer Stadt 
vorgekommenen 52 Sterbefälle — darunter 15 Kinder bis zu einem 
Jahre alt — find angegeben: Diphtherie und Kroup 1, Unterleibs⸗ 
typhus 2, Lungenſchwindſucht 7, akute Erkrankung der Athmungsorgane 
4, Brechdurchfall 2 — darunter 1 Kind bis zu einem Jahre alt — alle 
übrigen Krankheiten 34 und gewaltſamer Tod 2. Im ganzen ſcheint 
ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem Monat März 1894 nicht 
weſentlich vermindert zu haben. Die Zahl der in unſerer Stadt während 
des Monats April 1894 vorgekommenen Geburten hat 66 betragen, die— 
ſelbe hat die Zahl der Sterbefälle — 52 — mithin um 14 überftiegen. 

— Gübhlund naß) iſt noch immer die Signatur der Witterung, 
Jupiter Pluvius ſcheint garnicht einſehen zu wollen, daß er des Guten 
auch zuviel thun kann. Die Regenperiode, ebenſo anhaltend wie vordem 
die Dürre, iſt nun auch den Landwirthen ſchon zu lang, denn das Ge⸗ 
treide beginnt ſich auf ſchwerem Boden immer mehr zu lagern. Außer⸗ 
dem iſt jetzt aber für die Heuernte und für die Reife der Kirſchen trockenes 
Wetter reſp. Sonne nöthig. Auch die Bienenſtöcke leiden unter der an⸗ 
dauernd naſſen Witterung, da die Bienen keine Nahrung ſammeln 
können. Sehr mißgeſtimmt iſt aber der Städter über den unaufhörlichen 
Regen, der alle Ausflüge und Sommerfeſte vereitelt und den Inhabern 
von Gartenreſtaurants und Sommeretabliſſements das Geſchäft ganz 
verdirbt. So war es auch am geſtrigen Sonntage. Das Kinderfeſt des 
Kriegervereins, welches im Wiltoriagarten ſtattfand, hatte bei dem 
ſchlechten Wetter einen ſehr ſchwachen Beſuch aufzuweiſen, was um ſo 
bedauernswerther iſt, als der Ertrag dieſes alljährlichen Feſtes zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung bedürftiger Krieger und deren Kinder beſtimmt iſt. Der 
Geſangverein „Liederkranz“, welcher geſtern Nachmittag den ſchon einmal 
verfchobenen Ausflug nach Barbarken abhalten wollte, begab ſich von der 
Esplanade, dem Sammelpunkte für die Abfahrt, nach dem Schützenhauſe, 
wo im kleinen Saale die Nachmittagsſtunden bis zum Abend in ange: 
nehmſter Weiſe verbracht wurden. Die Fleiſcher⸗Innung hatte geſtern 
Nachmittag mit ihren auswärtigen Mitgliedern eine Dampferparthie nach 
Gurske beabſichtigt, nahm davon jedoch Abſtand. Zugute kam das 
regneriſche Wetter nur der Abſchieds⸗Soiree der Leipziger Sänger im 
Schützen hausgarten und dem Konzerte der Infanterie-Kapelle von der 
Marwitz im Artushofe, die beide ſehr zahlreich beſucht waren. — Am 
Sonnabend Abend beging der Artillerie-Berein im Viktoriagarten ein 
Sommerfeſt, das vom Wetter leidlich begünſtigt war. Es konnte ſogar 
ein Feuerwerk abgebrannt werden, bei dem laute Kanonenſchläge bis 
über die Stadt hörbar waren. 

— (Zollfreie Einfuhr von Säcken.) Wie jetzt amtlich 

feſtgeſtellt iſt, können die von Rußland mit Getreide ausgeführten Säcke, 
welche nach dem Inkrafttreten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
zollfreie Einfuhr genießen, auch über die Grenzübergangspunkte wieder 
eingeführt und mündlich deklarirt werden. Falls bei den Uebergangs⸗ 
punkten Säcke in größerem Umfange zur Einfuhr gelangen, als in den 
bei der Ausfuhr angefertigten Beſcheinigungen angegeben war, ſo iſt 
mit der überzähligen Menge Säcke wie mit Waaren zu verfahren, welche 
nicht in das zuſtändige Zollamt eingeführt wurden. Ebenſo wie die 
Getreideſäcke unterliegen die mit ruſſiſchen Erbſen oder Schotenfrüchten 
ausgeführten Säcke der zollfreien Rückeinfuhr nach Rußland. 
Die Blüthezeit der Kornblumen) iſt wieder da und 
damit die Mahnung am Platze, beim Pflücken der Lieblingsblume unſeres 
unvergeßlichen Heldenkaiſers die Fluren nicht zu betreten. Kein Feldbe⸗ 
ſitzer wird etwas dagegen haben, wenn ſich Spaziergänger vom Wege 
aus einen Kornblumenſtrauß pflücken. Keinem iſt es aber auch zu ver⸗ 
denken, wenn er dem unvernünftigen Niedertreten des Getreides bei 
Gelegenheit des Blumenpflückens energiſch entgegentritt. 

— (Beſetzung der Kantinen.) Einer Verfügung des 
Kriegsminiſters zufolge iſt es fortan nicht mehr zuläſſig, daß Perſonen, 
die nicht Milikäranwärter ſind, Kantinen in den Kaſernen übernehmen. 

= (Landwirthſchaftliche Ausſtellung.) Auf der land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Berlin iſt auch die weſtpreußiſche Heerd⸗ 
buch⸗Geſellſchaft prämiirt worden, welche ihre Verdienſte in der „Abthei⸗ 
lung der Rinder“ aufzuweiſen hat, woſelbſt ſie durch eine Gruppe von 
12 ſelbſtgezüchten ſchwarz⸗weißen Kühen, 3 ſelbſtgezüchteten und 3 impor⸗ 
tirten holländer Bullen ſich bemerklich macht. Dieſe Kollektion iſt ſehr 
wohl geeignet, ein Bild von dem Stande der bisherigen Zuchtverſuche 
für Erzielung einer idealen weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗Kuß zu zeigen. 
Insgeſammt hat die Provinz Weſtpreußen 53 holländer Rinder zur Aus⸗ 
ſtellung eingeliefert, Oftpreußen deren 131, Poſen 11, daneben 18 buntes 
„Gebirgsvieh“. Ferner find aus Weſtpreußen 30 Luxus⸗ und 8 Arbeits⸗ 
nei au eftellt, während Oftpreußen mit im Ganzen 378 Luxuspferden 
vertreten iſt. 

— (Denjenigen Hinterbliebenen von Theilnehmern 
des Krieges 1864), welche ſich im Genuß einer Rente aus der Kron⸗ 
prinzſtiftung befinden und die nach dem Geſetz vom 14. Januar 1894 
berückſichtigt werden können, ſteht eine Erhöhung der Renten in Aus⸗ 
ſicht. Die Liſten der Rentenbezieher ſind von den Ortspolizeibehörden 
den Bezirkskommandos einzureichen. 

— Jubiläum der Jäger.) Für das Jubiläum des 150 jährigen 
Beſtehens des 2. Jägerbataillons in Culm am 15., 16. und 17. ni 
iſt jetzt folgendes Programm aufgeſtellt: Am 15. d., Abends, Begrüßung 
der Gäſte, Konzert und Gartenbeleuchtung daſelbſt. Am 16., Vormittag, 
Feldgottesdienſt und große Parade auf dem kleinen Exerzirplatze, dann 
auf dem Kaſernenhofe Uebergabe eines Denkmals des Suüffters des 
Bataillons, des Königs Friedrich der Große, Vertheilung von Schieß⸗ 
preiſen an die beſten Schützen, Speiſung der Jäger, Feſteſſen der Ober⸗ 
jäger, gemeinſchaftliches Feſteſſen der alten Oberjäger und Jäger, 
Feſtmahl des Offizierskorps und ſeiner Gäſte, Abends Feſte der Kom⸗ 
pagnien, Konzerte, Feuerwerk. Am 17., Vormittag, Preisſchießen der 
Gaͤſte und Frühſtück auf den Schießſtänden. 

— (Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes.) Die 
Monatsverſammlung am Sonnabend leitete der Vorſitzende mit einer 
Gedächtnißrede auf den Tod Kaiſer Friedrich III (15. Juni 1888) und 
mit einem Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer Wilhelm II. ein. — Die 
Delegirten⸗Verſammlung des Bundes findet Anfangs Auguſt d. J. in 
Karlsruhe bezw. in Mannheim ſtatt. Anträge, über welche daſelbſt ver⸗ 
handelt werden ſoll, können noch bis zum 15. d. M. beim Vorſitzenden 
eingebracht warden. Als Delegirter des Verbandes iſt Kamerad Küntzel 
beſtimmt. — Die den Königlichen Miniſterien zur Beſtätigung vorgelegten 
Bundes⸗Satzungen ſind von dem Herrn Kriegsminiſter, nachdem auf 
Anordnung deſſelben eine eingehende Unterſuchung über die Anzahl der 
3. Z. noch lebenden Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1870 und die Höhe des 
ev. zu gewährenden Ehrenſoldes ſtattgefunden hat, am 23. April d. J. 
an den Herrn Miniſter des Innern weitergegeben worden. — Zur Theil⸗ 
nahme an dem Feſte am 24. d. M. in Inowrazlaw werden Anmeldungen 
von Kameraden nur noch bis zum 13. d. M. abends durch den Vor⸗ 
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ſitzenden entgegengenommen. Später eingehende Anmeldungen müſſen 
unberückſichtigt bleiben. — Die nächſte Vereinsverſammlung iſt auf den 
14. Juli feſtgeſtellt. — Zugang an Mitgliedern im Mai: 1 Offizier. 

—$ (Einen Rechtsſtreit), der zwiſchen Thorn und Mocker 
ſchwebte, beendigte am 9. d. Mts. das kaiſerliche Bundesamt in Berlin. 
Die Wittwe Oſintzka, welche unſtreitig in Mocker ihren Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz beſaß, war nach Thorn gekommen und wurde hier unterſtützt. 
Sie beſaß vier Kinder und wohnte bei ihrem Vater in Thorn, der da⸗ 
ſelbſt zwei Gtundſtücke beſaß. Mocker lehnte es ab, die Unterſtützung, 
welche Thorn der Oſintzka gewährt hatte, zurückzuerſtatten, da letztete 
keineswegs hilfsbedürftig ſei. Sie ſei kräftig und geſund und wohne bei 
ihrem Vater, der mehrere Grundſtücke beſitze; außerdem habe die Unter⸗ 
ſtützte eine Hypothek von 610 Mk. auf dem väterlichen Grundſtück ſtehen. 
Der Bezirksausſchuß erhob Beweis und ſtellte feſt, daß die Oſietzka nur 
noch 30 Mk. von ihrem Vater zu verlangen habe, während ſie das übrige 
Geld bereits abgehoben habe; ferner wurde auch ermitielt, daß der Vater 
nur 450 Mk. Ueberſchuß jährlich aus ſeinen Grundſtücken habe. Auf 
Grund dieſer Beweiserhebung verurtheilte der Bezirksausſchuß Mocker 
zur Zahlung der geleiſteten Unterſtützung; durch dieſes Urtheil wurde 
auch verhindert, daß die Oſintzka in Thorn heimathsberechtigt wurde. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte Mocker Berufung beim Bundesamt ein 
und beantragte die Aufhebung der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
Marienwerder, da der Vater der Oſintzka wohl in der Lage ſei, für ſeine 
Tochter und Enkelkinder allein zu ſorgen. Das Bundesamt ſah die Ber 
rufung als begründet an, hob die Vorentſcheidung als unzutreffend auf 
und wies Thorn mit der Klage ab. Das Bundesamt nahm an, daß eine 
öffentliche Unterſtützung an die Oſinska nicht nöthig geweſen wäre, wenn 
Thorn den Vater der Unterſtützten angehalten hätte, zu thun, was in 
ſeinen Kräften ſteht. 

— (Neue Garniſonkirche.) Mit den Fundamentirungsarbeiten 
für den Bau der auf der Wilhelmſtadt zu errichtenden neuen Garnifon» 
kirche wird Ende dieſes Monats begonnen werden. Die Erd⸗ und 
Maurerarbeiten ſind Herrn Maurermeiſter Plehwe für ſein im Sub⸗ 
miſſionstermin abgegebenes Gebot übertragen worden. 

— (Die Maurerverſammlung), welche geſtern Nachmittag 
im Golz'ſchen Lokole auf der Culmer Vorſtadt ſtattfand, war zahlreich 
beſucht; auch mehrere ſozialiſtiſche Agitatoren aus Danzig waren an⸗ 
weſend. Nach dem namens der Lohnkommiſſion erſtatteten Berichte 
fordern die Maurergeſellen 11ſtündige Arbeitszeit und einen Stunden⸗ 
lohn von 30 Pf. für die Sommermonate. Die höheren Forderungen 
ſind 17 hieſigen Arbeitgebern unterbreitet worden und von 7 iſt ein 
Beſcheid eingegangen. Sechs Arbeitgeber geben zur Antwort, daß ſie 
auf die Bedingungen eingehen würden, wenn ſich die Verhältniſſe für 
das Baugewerbe am hieſigen Platze beſſern, und einer theilt mit, daß 
er den verlangten Stundenlohn ſchon längere Zeit zahlt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, die Forderungen den Arbeitgebern nochmals zur Aner⸗ 
kennung vorzulegen; wenn das Reſultat wiederum ein negatives iſt, 
wollen die Maurergeſellen ſich an die Oeffentlichkeit wenden. 

— (Wollmarkt.) Am 13. d. M. findet der diesjährige Woll⸗ 
markt ſtatt. Wie wir hören, dürften die Zufuhren noch größer werden, 
als angenommen worden war. x - 

— (Selbſtmord.) Seit Freitag wurde der Schuhmachermeiſter H. 
von hier vermißt. Am Sonntag früh fand man ihn nun als Leiche im 
Keller ſeines Hauſes in der Marienſtraße, wo er ſich an einer Zucker 
ſchnur erhängt hatte. Der Keller war von innen verſchloſſen und mußte 
erſt aufgebrochen werden. Wie wir hören, fol H. lebensüberdrüſſig ge⸗ 
weſen fein; er lebte in geordneten Verhältniſſen. 

— (Diebſtahl.) Unter der neugierigen Menge, welche geſtern 


Abend vor dem Zelte der Neger-Karawane auf dem Bromberger Thor⸗ 


platz ſtand, kam einem Manne die Taſchenuhr abhanden, die ihm im 
Gedränge geſtohlen ſein muß. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel auf der Bromberger Vorſtadt und 
vier weiße Taſchentücher in der Heiligengeiſtſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. > 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,36 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der Dampfer „Bromberg“ aus Danzig mit Stück⸗ 
gütern. . 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


Mannigfaltiges. 
(Feuersbrunſt.) Die Stadt Rabdzilow im ruffiſchen 
Gouvernement Lomza iſt von einer furchtbaren Feuersbrunſt 
heimgeſucht worden und faſt vollſtändig eingeäſchert. Zwei 
Menſchen ſind verbrannt, 600 Familien obdachlos. 


Neueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 11. Juni. Die Ernennung der neuen Minifter 
iſt vollzogen. Fejervary übernimmt die provlſoriſche Leitung des 
Ackerbauminiſteriums. 5 

Nom, 10. Juni. Die Löſung der Kabinetskriſe hat noch 
keinerlei Fortſchritte gemacht, weil Crispi die Ankunft Brins 
von Matland erwartet, um mit ihm zu konferiren, ehe er eine 
Entſcheidung teifft. 

Paris, 10. Juni. Nach einer Meldung aus Rio Grande 
haben die braſilianiſchen Regterungstruppen die Aufſtändiſchen 
bei Pelotas geſchlagen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
11. Junil 9. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
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Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3½ pCt. 


dne Faßs be. Ohne Hulu 
ohne eſt. ne Zufuhr. 
kontingentirt 30,20 Mk. Gd. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
8 A Thorn den 9. Juni. 

Eingegangen für Schröder und Machatſchek und J. S. Roſenblatt 
durch Putzek 2 Traften, für Schröder und Machatſchek 287 Kiefern⸗ 
Rundholz, für J. S. Roſenblatt 1019 Kiefern⸗Rundholz, 23 eichene 
Rundſchwellen, 10 eichene einfache und doppelte Schwellen. 


Dienſtag am 12. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 21 Minuten. 


Schur <.... 4 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a./M. 


reſp. 4 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Loko kontingentirt 51,25 Mk. Bf., nicht 


Pr 


Geſtern Vormittag 11½¼ Uhr 


ſtarb nach langem ſchweren Leiden 
unſere geliebte Schweſter, Tante, 


Schwägerin und Nichte Fräulein 


= (onstantiav.Szydlowska. 


Um stille Theilnahme bitten ; 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 10. Juni 1894. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 13. d. M. 5 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellinſtraße 60, aus ſtatt. 


FRI, N 
[I 3 N . 


Heute Abend 9 Uhr verſchied plötzlich, mit den heil. Sterbe⸗ 
ſakramenten verſehen, meine geliebte Frau, unſere gute Mutter, 
Tochter und Schweſter 


Frau Marie Klarkowski 


geb. Wargowski 


Die Schwimmanſtalt 
des Infanterie-Regiments von Borcke iſt 
aus Anlaß der Choleragefahr vorläufig ge⸗ 
ſchloſſen. Die Schüler, welche bereits Karten 
für den Schwimmunterricht oder zum 
Schwimmen gelöſt haben, können den Be- 
trag gegen Rückgabe der Karten auf der 
Schwimmanſtalt zurück erhalten. 


Submiſſion 
+ 
Per 1. Juli find die Fleiſchlieferungen 
für das 3. Bataillon Jnft.⸗Regts. 
von Vorcke (4. Pomm.) Ur, 21 zu 
vergeben. 
Offerten ſind 
bis zum 20. d. Mts. 
an die Menagekommiſſion des 3. Bataillons 
zu richten. 
Hochfeine 


Tafelbutter 


ſteht von Dienſtag den 12. d. M. ab jeden 
Wochenmarkt auf der Altſtadt zu Markt⸗ 
preiſen zum Verkauf. Beſtellungen nimmt 
entgegen die 


im 30. Lebensjahre. i 
Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, Freunden und 


Bekannten an : : 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung der Leiche nach der St. Jakobskirche findet 
Dienftag den 12. Juni er. morgens 8 Uhr vom Trauerhauſe, Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 18 aus ſtatt, woran ſich die Beerdigung anſchließt. 


Den plötzlichen Tod meines Mannes, unſeres guten theuren Vaters, 
Schwiegervaters, Bruders, Onkels und Schwagers, des Bürgers und 
Schuhmachermeiſters 


Ernst Huch 


in ſeinem 55. Lebensjahre zeigen tiefbetrübt an : { 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Dienſtag den 12. Juni Nachmittag um 4 

Uhr von der altſtädtiſchen Leichenhalle aus ſtatt. 


Meierei Glasau 
bei Unislaw. 
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Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 
1% 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 


Heute und die folgenden Tage von nachmittags 3 Uhr bis 
abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 


der Eingeborenen aus Nannakrou 
(Pfefferküste Westafrika.) 20 Personen. 
Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 


aus Nannakrou. 
Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und 


ie 
D Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, 
exotiſchen Heimath. 


ſowie der Gefecht⸗ und Kampfweiſen ihrer 


Entree: 


Sperrſitz 75 Pf., 1. Pla 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., Galerie 20 Pf., Militär ohne 
Charge und Kuder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Nachdem ich mein Geſchäft 

aufgegeben, erſuche ich meine 
Schuldner, bis zum 15. d. M. zu bezahlen, 
widrigenfalls ſie Klage zu gewärtigen haben. 

M. H. Szyperski. 

9 ae als werden geg. hypo⸗ 
2000 3000 Mark thekariſche Sicher⸗ 
heit geſucht. Offerten unter M. M. in 


der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
2 


Für Blenenzüchter. 


Ein Bienenhaus, thurmartig gebaut, be⸗ 
ſtehend aus 7 Völkern, innere Einrichtung 
komplett, verkauft billig 

L. Gedemann, Kloſterſtr. 7. 


Buchmeizen, 
Wicken, Lupinen 
offerirt billigſt H. Sallan. 


Breiteſtraße 43 iſt ein Keller, 
in dem ſeit ca. 30 Jahren eine Viktualien⸗ 
Handlung beſteht, vom 1. Oktober zu 
uermiethen. Näheres zu erfragen im 
Cigarren⸗Geſchäft. 


Herrmann Seelig- Thorn, Mode-Bazar 
Jaiſon⸗ Ausverkauf 


Albert Urbach. 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Thorn. 


Generalverſammlung 


der Mitglieder des Vereins am a 
Mittwoch den 20. Juni 
nachmittags 5 Uhr 
im Auſtaltsgebäude 
behufs Wahl eines Vorſtandsmitgliedes an 
Stelle des von hier verzogenen Diviſions⸗ 

pfarrers Keller. 
Thorn den 11. Juni 1894. 
Der Vorſtand. 


Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 
für Tiſchler ng 


Eichen⸗Rundholz, 
komplette nn Pr Steinkarren. 
Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Fernsprechanschluss 
Nr. 65. 


1 Poſten Kleiderſtoffe reine Wolle und Beige in großem Farbenſortiment ſonſt 1,75 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 
1 Doften Kleiderſtoffe Vigonrene noppe reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſt 1,80 jetzt 1,00 Mk. pro Meter. 
1 Poſten Kleiderſtoffe Armuré reine Wolle haltbares und farbechtes Gewebe in wundervollen Farben ſonſt 2,10 


jetzt 1,50 Mk. pro Meter. 


wird, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt. 


n 


geg egg een 
rr 


echnisches Bureau für 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Buchhalters 
Autenrieb der Buchhalter Heinritzi von 
hier — Baderſtraße — zum Vertrauens⸗ 
mann aus dem Kreiſe der Verſicherten für 
den Vertrauensmannsbezirk Thorn 1 auf 
die Zeit bis zum 1. Juli 1895 ernannt 


worden. 
Thorn den 6. Juni 1894. 
Der Magiſtrat. 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Culmerstrasse 13, a 


führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemüsser Weise nach bau- 
polizeilichen Bestimmungen aus. 
Bekanntmachung Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. We 
+ Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 

oe pe En NX Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 
Fleischhauer iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung als Po⸗ SOIOOOLDLLSDOSZISSSSSSDSGDE 
lizei⸗Sergeant probeweiſe angeftellt, was zur | 2 
al emeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 7. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. = = 
Am 8. Juni d. J. ift eine dunkelbraune 58 
Stute ohne Abzeichen in der Wilhelmftraße | := 
als herrenlos eingefangen worden. ET | 5 
Thorn den 9. Juni 1894. Ey 2 85 
Die Polizeiverwaltung. 8 8 pr Möh M a2 7 2 
Zwangsverſteigerung. 22 ee era A| 
i 5 i er. 3 Einrichtungen. | 8 
. 55 eh c = inrie lad 2, 
werde ich an der Pfandkammer des hie- 2 a N N . 8 
en Landgerichts verjchiedene | * & NO 1 Tapezier 1* 
oldſachen, darunter 8 d Dekoralent. 5 
1 lange zweiſchnürige Herren: | #8 1 er BF 
uhrkette, 1 kurze Herrenuhr: | 35 Sar 
kette, verſchiedene Ringe, 38 33 
Medaillons ꝛc., ferner 1|** 23 
Sopha, 1 Tiſch, 1 Schrant, 2 
1 Kommode u. a. m. k 3 


zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 11. Juni 1894. Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden 


Sakolowski, gut und billig hergeſtellt. 
Gerichtsvollzieher. x SIWIIIIEHIITWIIITIITWT 


2% ee 7 a a 

R 7 u verpachten. Woh⸗ 

Eine Gärtuerei n zu vermiethen ’ 

Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt de kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
E 


Adele Majewski, Brombergeritr. 33. Polt Ir 60 5 Hi = Pf. 1 Pfund in 
7 faufen oſtkollis von und an zollfrei 
Ein Krankenwagen G. rente. & pt. 


Hamburger Kaffee, ine gangbare Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


1 möblirtes Zimmer 


Ferd. Rahmstorff, Oitenſen bei Hamburg. I ift zu verm. Winkler’s Hotel, Kloſterſtr. 1. 
Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


* 
Waſſerleitungs⸗ u. Caualiſations⸗Aulagen, & 
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Waſchſtoffe als Crepon, Batiſt, Cachemiriennes in nur guten Qualitäten von 0,60 an pro Meter. 


Mein großes Lager Damenconfection nur diesjährige Facons als Jaquettes, Pelerinen, Cäpes, Regenmäntel, Staubmäntel in Wolle und Seide 


Auf das Tu“ Atelier für Anfertigung eleganter Coſtüme erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Trauerkleider werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. 
Der feste Verkaufspreis ist auf jede 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


finden bei gutem Lohn Beſchäftigung. 
A. Buermann, Malermeiſter, 
Thorn. 
Einen tüchtigen 


Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, fucht für 
dauernde Beſchäftigung 
W. Steinbrecher, Malermeiſter. 
Daſelbſt können Lehrlinge eintreten. 


Ein tüchtiger Schloſſergeſelle 


und zwei Lehrlinge können eintreten bei 
G. Gude. Schloſſermeiſter. 


Einen Lehrling 


aus achtbarer Familie ſuche für mein Ko⸗ 
lonialwaarengeſchäft. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Ein Lehrling 
zur Buchbinderei kann ſich melden bei 
H. Stein, Buchbindermeiſter. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 
ſucht Carl Sakriss. 


1 antis⸗ Jufwärterin geſucht von 
5 ſofort Gerberſtraße 33, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß, part., Culmerſtraße 11 zu verm. 


m Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar. 


Thorner Liedertafel. 
Sonntag den 17. d. Mts. 
im Schützenhausgarten: 


Grosses Vokal- u. 
Instrumental-Concert 


ur Nachfeier 

ihres 50jährigen Beſtehens, 
ausgeführt von ca. 400 Sängern der 
Thorner und benachbarten Geſangvereine, 
unter Mitwirkung der Kapelle des Inft.⸗ 

Regts. von Borcke (Nr. 21). 

Anfang 5 Uhr nachmittags. 
Billets für die Mitglieder der Thorner 
Liedertafel A Perſon 50 Pf. find vorher 
bei Herrn F. Menzel, Breiteſtr., abzuholen. 
Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 1 Mk. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ f Copper⸗ 
nituste. 25 Dekorationsmaler ase 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Bpezialiſt für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 

Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Ein gut möbl. Parterre immer iſt ſofori 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
B Jul 43 eine Treppe ſind per 

1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit au 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 

Hierzu Beilage. 


und abwägt. 


ST ae an 


Beilage zu Nr. 134 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 12. Juni 1894. 


Dem Dichter der Lenore. 
(Ein Gedenkblatt.) 
Meiner Palmen Keime ſtarben, 
Eines beſſren Lenzes werth. 

G. A. Bürger. 
Hundert Jahre ſind nun bereits über dem Tode des un⸗ 
glücklichen Gottfried Auguſt Bürger verfloſſen, und das iſt für 
unſre raſchlebige Gegenwart eine recht lange Zeit, in der un⸗ 


endlich vieles der Vergeſſenheit anheimfallen kann, und auch 


längſt anheimgefallen iſt. Wie mancher gleichſtrebende Zeitgenoſſe 
Bürgers iſt ſeitdem ſpurlos in Nacht und Nebel verſunken, ob⸗ 
ſchon ihn das Glück ganz anders begünſtigte, und ihn der Beifall 
ſeiner Zeit zu der höchſten Staffel des Ruhmes und äußerer 
hren emportrug. Die Geſchichte iſt eben gerecht, und bewahrt 
nur das Echte der Nachwelt auf. Wer ein Freund von Bildern 
iſt, mag bei dieſer ihrer Thätigkeit an eine Tenne denken, auf 
er von ihrer Hand unbarmherzig die Spreu von dem Weizen 
geſondert wird, oder auch an das ihr ſchon öfter zugeſchriebene 
Sieb, in dem ſie den Werth hiſtoriſcher Perſönlichkeiten ſiebt 
Die Talmigrößen verſinken auch bei dieſem Ab⸗ 
ſchätzungsverfahren als Spreu in der Tiefe, und nur die echten 
Körner bleiben zurück. Auch Bürger hat trotz aller Irrungen 
ſeines menſchlichen Theils zu dieſen echten Körnern und unver⸗ 
lierbaren Schätzen der deutſchen Litteratur gehört. Das zeigt 
uns die Thatſache, daß er jetzt nach hundert Jahren, wo das 
Gedächtniß ſo vieler anderer einſt weitgenannter Männer ver⸗ 
loren ging, noch unvergeſſen iſt, und ſich allenthalben in deutſchen 
anden die Federn rühren, ihm ein Gedenkblatt auf ſein frühes 
Grab zu legen. Daß er dieſe Auszeichnung verdient hat, glauben 
wir nicht erſt nachweifen zu müſſen. Der Sänger der Lenore 
glanzt zu lange als ein Stern erſten Ranges an dem deutſchen 
Dichterhimmel, und ſo gut und gerecht es iſt, daß die Länge 
der Zeit über ſeine Kaurige Lebensführung den Schatten der 
Vergeſſenheit gebreitet hat und niemand mehr an dieſe rührt, 
lo wohlverdient ift der Anſpruch ſeines Dichterwerthes, auf dem 
kleinen von ihm beherrſchten Gebiete wahrhaft volksthümlicher 
Dichtung allzeit neben den erſten Namen zu glänzen. Wir über⸗ 
laſſen daher auch heute gern die irdiſche qualvolle Lebensgeſchichte 
es unglücklichen (am 1. Januar 1748 zu Molmerswende im 
Halberſtadtiſchen geborenen und am 8. Juni 1794 zu Göttingen 
geſtorbenen) Pfarrersſohnes der Vergeſſenheit, und wenden uns nur 
in kurzem Gedächtnißwort der unſterblichen Bedeutung des hell⸗ 


glänzenden Dichternamens zu, der ſeit 1773, dem Erſcheinungs⸗ 


lahr der „Lenore“, unzertrennlich von dieſer beruͤhmteſten Ballade 
der Weltlitteratur geworden iſt. Dieſe Dichtung hätte allein 
ausgereicht, Bürger die Unſterblichkeit zu ſichern, hat einſt der 
feinfinnige Aeſthetiker A. W. Schlegel von ihr geſagt. Auch 
das heutige Urtheil hat nach hundert Jahren von dieſem Lobe 
nichts hinwegzunehmen. An packender volksthümlicher Sprache, 
an hinreißender Gewalt der dichteriſchen Schilderung iſt dieſes 
Gedicht nie wieder übertroffen worden und kann auch ſchwerlich 
jemals übertroffen werden. Es wird Aeſthetikern ſlets als ein 
Muſter des reinſten epiſchen Stils dienen, an dem ſie bis ins 
einzelne die Geſetze dieſer Kunſt analyſiren können, es wird ſtets 
ein unvergängliches dichteriſches Denkmal der Sprachgewalt und 
der Schönheit bleiben, deren die deutſche Sprache fähig iſt. 
„Wie wenn das Auge ein unbekanntes holdes Land erblickt“, 
rief einſt entzückt Ludwig von Bayern nach der Lektüre von 
Bürgers „Lenore“. Und manchem anderen Deutſchen iſt es auch 
ſo gegangen, „freudig überraſcht“ ſah er hier „ſeiner Sprache 
ungeahnte Schönheit.“ Der lebenden Generation iſt das Bürgerſche 
Meiſterwerk von der Schulbank her zu geläufig, als daß 
ſeine Schönheit mit der Ueberraſchung auf ſie wirken könnte, 
die es bei ſeinem Erſcheinen ausgeübt haben muß. Aber trotz⸗ 
dem wird auch heute noch ſchwerlich ſich jemand der großen und 
tiefen Wirkung entziehen können, mit der der heiße Odem einer 
leidenſchaftlich erregten enthuſiaſtiſchen echten Dichternatur aus 

ieſen Verſen uns anweht und zur innigen Antheilnahme an 
dem Schickſal dieſer unglücklichen Soldatenbraut zwingt. Dazu 
ie geniale Verwendung des volksthümlichen Elementes und der 
Onomatopoeſie in der lebendigen, ſprühenden Schilderung der 
Einzelheiten: „Und jedes Heer, mit Sing und Sang, mit Pauken⸗ 
ſchlag und Kling und Klang — Und außen horch gings trapp, 
trapp, trapp, als wie von Roſſeshufen, und klirrend ſtieg ein 
Reiter ab an des Geländers Stufen. Und horch und horch! 
den Pfortenring ganz loſe, leiſe klinglingling!“ — oder in den 

endungen: „Und hurra, hurra, hopp, hopp, hopp, gings 
fort in ſauſendem Galopp, daß Roß und Reiter ſchnoben“ ... — 
„Saſa Geſindel, hier, komm hier, Geſindel komm und folge 
mir! — Und das Geſindel huſch, huſch, huſch, kam hinten nach⸗ 
gepraſſelt, wie Wirbelwind am Haſelbuſch durch dürre Blätter 
raſſelt“ ... Dergleichen war bisher in der Poeſie unerhört 
geweſen; man denke an die kalten vornehmen Oden, die Klop⸗ 
ſtock alten Muſtern nachgedrechſelt hatte, denke an das ſchwache 
lyriſche Geſtammel der Dichtergenoſſen Bürgers, an die ſaft⸗ 
und kraftloſen, honigſüßen Schäfer⸗ und Mondſcheinlieder des 
Hainbundes, und erwäge dann, was die Bürgerſche Dichtung 
daneben bedeutete. Sie ſchlug alles bisher dageweſene todt. Daß 
man in deutſcher Sprache ſolche markige Kraft, ſolche echt 
volksthümlichen Herzenstöne und eine ſo hinreißende Kunſt der 
epiſchen Schilderung in 30 Verſen zu einem ſo harmoniſch in 
ſich abgerundeten Ganzen, ja zu einem packenden Lebensbilde 
vereinigen konnte, hatte man bis dahin nicht gewußt, ja nicht 
einmal geahnt. Die Lenore wirkte daher auf dieſem ihrem 
Gebiete, wie einſt der Laokoon Leſſings auf dem ſeinen, nämlich 
wie eine „unvorhergeſehene Offenbarung“. Das Gedicht machte 
binnen kurzem die Runde durch ganz Deutſchland, es elektriſirte 
alles, was ſich mit Kunſt und Litteratur beſchäftigte, und es iſt zu 
bezeichnend für dieſe feine enthuſiasmirende Wirkung, als daß 
wir hier den Eindruck unerwähnt laſſen dürften, den die erſte 
Vorleſung im Göttinger Dichterbund dem „Hain“ [hervorrief. 
Man lauſchte athemlos bei verdeckten Lichtern, um das Grauſige 
des Todesrittes zu verſtärken, und als der Vorleſer bei den 


Worten „raſch auf ein eiſern Gitterthor gings mit verhäng⸗ 


tem Zügel. Mit ſchwanker Gert' ein Schlag davor“, wirklich 
mit einer Gerte über den Tiſch ſchlug, ſollen ſich alle jo voll⸗ 


‚auf dem Bauplatz des neuen Abgeordnetenhauſes. 


kommen in der Täuſchung befunden haben, die Dichtung mit 
zu erleben, daß der enthuſiaſtiſche Beifall, der dem ſpäteren 
Erwachen folgte, jeder Schilderung ſpottete. Der Name Gott⸗ 
fried Aug. Bürgers ſtrahlte mit einem Male als erſter am 
deutſchen Dichterhimmel, denn noch waren die Geſtirne Goethe 
und Schiller nicht aufgegangen, um mit ihrem Scheine ſein 
Licht abzuſchwächen. 

Bürger hat dieſen einen großen Treffer nicht wieder erreichen 
können, trotz mancher anderen prächtigen Ballade, trotz manches 
wundervollen Sonettes und manches zart empfundenen lyriſchen 
Gedichtes. Aber was er mit ſeiner einen Lenore für unſere 
Litteratur geleiſtet hat, genügt ſchon, ihm einen erſten Platz in 
der Geſchichte der deutſchen Dichtung zu ſichern. Denn er war 
mit dieſem Werke ihr erſter großer Balladendichter geworden 
und ein Bahnbrecher echter Volksthümlichkeit, deſſen Beiſpiel die 
ganze litterariſche Folgezeit befruchtet hat, und von dem bis 
auf den heutigen Tag hunderte gelernt haben, die Schönheiten 
ihrer deutſchen Sprache zu ſchätzen, zu gebrauchen und in werth— 
vollen eigenen Arbeiten voll zur Anſchauung und Erſcheinung zu 
bringen. Das ſei dem hochbegnadeten und doch dutch die eige— 
ne Schuld ſo tiefunglücklich gewordenen Dichter am hundert⸗ 
jährigen Gedächtnißtage feines Todes unvergeſſen. („Volk.“) 


Eine Verlobung in der Unterwelt. 

Der Rechnungsrath Hummel war ſeit langen Jahren 
Wittwer. Er hatte eine Tochter — ein allerliebſtes Puſſelchen 
Von ſeiner Wirthſchafterin konnte man daſſelbe nicht ſagen. Sie 
war nicht gerade übermäßig alt, auch nicht auffallend häßlich — 
aber giftig und grätig, kurz eine unangenehme Perſon. Sie 
wurde nahezu von Tag zu Tag erbitterter. Und das hatte aller⸗ 
dings ſeine guten Gründe. Anfangs hatte ſie gehofft, daß ſie 
Hummel zu ſeinem Ehegeſpons erheben würde; der dachte aber 
nicht daran, er hatte noch von ſeiner erſten Ehe genug. Das 
merkte ſie dann allmählich auch und wenn ſie die Hoffnung auch 
nicht ganz aufgegeben hatte, ſo war von derſelben doch eben 
nur noch ein ſchwacher Schimmer geblieben. 

Nach ihrer Meinung ſtand der Erfüllung ihrer Wünſche vor 
allem die hübſche Eliſe, Hummels Töchterlein, im Wege. Wäre 
erſt die unter der Haube und aus dem Hanſe, ſo glaubte ſie, 
würde ſie leichteres Spiel haben. Nun hatte ja die 19jährige 
Eliſe ihr Herzchen bereits verſchenkt und ihre Wahl zeugte auch 
von Geſchmack. Aber das konnte der Wirthſchafterin wenig 
nützen, denn der junge Mann Ewald Steinberg, der ſich Eliſens 
Herz bemächtigt hatte, nachdem er erſt das ſeinige an fie ver- 
loren, hatte — wie von ihr bald herausſpionirt worden — wohl 
noch ein paar Jahre zu warten, bis er eine Stellung bekleidete, 
die es ihm ermöglichte, eine Frau anſtändig zu ernähren; vor⸗ 
läufig war er proviſoriſch als Bauführer beim Bau des neuen 
Abgeordnetenhauſes beſchäftigt. - 

Nun hatte auch Herr Hummel mit feiner Tochter ſchon 
beſtimmte Abſichten. Er kam jeden Tag in einer Conditorei mit 


einem puritaniſchen Amerikaner Namens Jonathan zuſammen, 


mit dem er ſeine Partie Domino machte. Dieſer Jonathan war 
ein ſehr ſittenſtrenger aber erzlangweiliger Herr, über dem ein 
gewiſſes unbeſchreibliches Etwas ſchwebte. Hummel hielt ihn 
für ſehr reich, ohne dafür feſte Anhaltspunkte zu haben. Er 
dachte, daß dieſer Jonathan eine recht paſſende Partie für ſeine 
Tochter wäre. 

Und ſo dachte auch Frau Kluge, die Wirthſchafterin, die 
wohl merkte, worauf ihr Herr hinaus wollte, als er Jonathan 
ein paar mal zu Mittag lud, um ihn mit ſeiner Tochter bekannt 
zu machen. 

Sie erblickte ihre Aufgabe jetzt darin, Eliſens Verhältniß 
zu dem jungen Steinberg zu zerſtören. Der Zufall kam ihr 
dabei inſofern zur Hilfe, als ſie in Eliſens Geſangbuch ein 
Brieſchen alſo lautend fand: „Liebe Eliſe, ich habe dringend 
mit Dir zu ſprechen. Ich erwarte Dich Freitag Abend 7 Uhr 


Es grüßt 
und küßt Dich Dein Ewald.“ 

Nun wartet, Euch will ichs beſorgen! dachte Frau Kluge. 

Zu der in dem Briefe angegebenen Zeit ſchlüpfte ſie durch 
die Pforte von der Prinz⸗Albrechtſtraße in die Umzäunung. Es 
war ſchon ziemlich dunkel und die Paſſage war für den Unbe⸗ 
kannten nicht eben bequem. Die Fundamente des Baues waren 
bereits fertig und über den mächtigen Grundmauern lagen ſtarke 
Eiſenſchienen, über welche die künftigen Korridore laufen ſollten. 
Hier und da waren Bretter darüber gedeckt, namentlich am 
Rande. Frau Kluge trat darauf, um einen erhöhten Stand⸗ 
punkt zu gewinnen, von dem aus ſie das Pärchen zu erblicken 
hoffte. Sie ſpähte längere Zeit umſonſt aus. Ungeduldig ſchritt 
fie auf und ab, ſoweit es ihr der Raum geſtattete. Da plötz⸗ 
lich ein verdächtiges Kniſtern, ein Krach ſie war auf ein 
überragendes Brett getreten und verſchwand nun wie in einer 
Verſenkung in dem weiten Kellerraum. Erſt war fie halb ohns 
mächtig vor Schreck. Als ſie ſich einigermaßen erholt hatte, ließ 
ſie jämmerliche Hilferufe erſchallen. Lange vergeblich. Sie 
wurde ſchließlich heiſer und wimmerte nur noch. 

Da nahte durch das Hinterpförtchen des Reichstags“) eine 
lange dünne Schattengeſtalt. Durch das Wimmern angelockt, 
betrat dieſe die verhängnißvolle Bretterverkleidung. „Wer iſt 
hier?“ Keine Antwort, der lange Mann trat welter vor — um, 
ehe er ſichs verſah, gleichfalls in der Tiefe zu verſchwinden. 

Da unten wartete ſeiner ein Empfang, auf den er nicht 
gefaßt war. Eine kreiſchende Stimme apoſtrophirte ihn: „So 
— da ſind Sie endlich! Haben Sie Eliſe nicht gleich auch mit⸗ 
gebracht, Sie — Sie — Verführer! Aber Sie ſind im Irr⸗ 
thum, mein Herr, wenn Sie denken, daß Ihnen Ihre Lotte ſo 
leichten Kaufs zutheil werden wird. Wir kennen Ihre Schliche! 
Was ſind Sie denn — überhaupt, Sie! Will ſo ein Habenichts 
ein unſchuldiges thörichtes Mädchen ins Garn locken! Und 
das Gänschen läßt ſich auch verlocken! Na ich werde ihrem 
Vater ſchon ein Licht aufſetzen! Wie der Engel mit dem 
feurigen Schwerte —“ 


) Auf dem Hinterlande des jetzigen Reichstagsgebäudes befindet ſich 
der Bauplatz des neuen Abgeordnetenhauſes. 


Das wäre wohl noch lange in dieſer Tonart fortgegangen, 
wenn nicht plötzlich ein greller Lichtſchein von oben her den 
1 Raum und die beiden Perſonen da unten beleuchtet 

ätte. x 

Es war Steinberg. Die wichtige Mittheilung, die er in 
ſeinem Briefchen an Eliſe angedeutet hatte, war die, daß er 
wider Erwarten eine feſte und ſichere Anſtellung erhalten hatte, 
die es ihm ermöglichte, bei ihrem Vater um ihre Hand anzu⸗ 
halten. Er wollte ſich zuerſt mit ihr darüber beſprechen, hatte 
ſich aber ſchließlich entſchloſſen, den Stier bei den Hörnern zu 
19055 und ohne weitere Vorbereitung bei Herrn Hummel anzu⸗ 
prechen. 

Dieſer war ja ſehr und zuerſt nicht eben angenehm über⸗ 
raſcht, als er erfuhr, daß ſein Töchterlein ſchon ſelbſtſtändig über 
ihr Herz und ihre Hand verfügt hatte. Da er aber wohl 
merkte, daß ſich daran nichts mehr ändern ließ, und da begrün⸗ 
dete Einwände gegen den jungen Steinberg nicht zu erheben, ſo 
wies er denſelben nicht ab. Kannte er auch den jungen Mann 
nicht näher, ſo war ihm doch deſſen Familie als ſehr achtbar 
bekannt. 

Das Rendezvous am künftigen Abgeordnetenhauſe war damit 
weggefallen. Heimlicher Stelldicheins bedurfte es für die Zukunft 
überhaupt nicht mehr, nachdem Steinberg die ſichere Ausſicht 
hatte, als offizieller Bräutigam im Hauſe ſeines Schwiegervaters 
in spe ein und aus zu gehen. 

Zuerſt hatte er die Ehre, Papa Hummel auf dem Wege 
nach deſſen Konditorei, in der die gewohnte Dominopartie ge⸗ 
macht werden ſollte, begleiten zu dürfen. Auf ſeine Veranlaſſung 
wurde der kürzere Weg über den Abgeordnetenhaus-Bauplatz 
genommen, wo ſie plötzlich eine ſcharfe kreiſchende Stimme wahr⸗ 
nahmen, die aus der Unterwelt zu kommen ſchien. “ 

„Was ift das?“ rief der Rechnungsrath, „die Stimme 
kenne ich doch!“ > 2 

„Geſtatten Sie, daß ich nachſehe“, ſagte Ewald, indem er 
ſich der Stelle näherte, von der die Stimme herzukommen ſchien. 


Hummel folgte ihm, obgleich ihm etwas unheimlich zu Muthe 


wurde. 

Er betrat mit Ewald vorſichtig den Bretterverſchlag. Der 
junge Mann entzündete ein Streichholz und leuchtete hinab. 
4 „Herr Jonathan!“ rief in unſäglicher Verblüffung Frau 

uge. £ 

„Frau Kluge! Herr Jonathan!“ rief nicht minder verblüfft 
Herr Hummel. „Ale Wetter, was ſoll denn das bedeuten?“? 


Frau Kluge bekam den Weinkrampf, während der lange a 


Amerikaner vom Schüttelfroſt gepackt zu ſein ſchien. 
aber ſetzte eine Amtsmiene auf und fragte ſtreng: 
Sie und was thun Sie hier?“ 3 
„Aber das iſt ja meine Wirthſchafterin, die Kluge“, fiel 
Hummel ein, „und der Herr iſt Mr. Jonathan, mein alter 
Dominopartner —“ * 
„Ah! — Da dürfen wir wohl die Herrſchaften nicht weiter 
ſtören, obſchon es eigentlich nicht ſtatthaft iſt, daß —“ 3 
Edwald ließ den Satz unvollendet. 2 
Da ſprach Mr. Jonathan, der den Schüttelfroſt überwunden 
und ſeine Ruhe wiedergewonnen hatte, in würdevollem Tone: 
„Mein ſehr verehrter Herr Rechnungsrath, Sie ſehen mich da in 


Ewald 


„Wer ſind 


einer ſehr bedenklichen Situation. Ich bin in dieſelbe ohne mein f 


Verſchulden gerathen. Was ich namentlich bedauere, iſt, daß die 
Umſtände derart ſind, daß der Ruf dieſer Dame gefährdet 
erſcheint. Wenn auch ſchweren Herzens (Jonathan warf einen 
ſchmerzlichen Seitenblick auf Frau Kluge und ſeufzte) —, denn 
es war mein Lebensplan, allein durch dieſe irdiſchen Gefilde zu 
wandeln 
Konſequenzen aus der Lage ziehen, in die das Schickſal mich 
gebracht hat. (Zu Frau Kluge): Ich frage Sie, Madame, 
wollen Sie meine Frau werden?“ 
Ewald hatte bereits das dritte 
Tieſſte Finſterniß umgab die Gruppe, als das letztere geſprochen 
wurde. Wir ſind daher auch leider nicht in der Lage zu ſagen, 
was für ein Geſicht Frau Kluge zu dieſem unerwarteten Antrag 
machte, für deſſen Einleitung ſie abſolut kein Verſtändniß hatte. 
Jedenfalls aber ſagte fie nicht Nein. TR 
„Das iſt eine Verrücktheit in Folio⸗Format!“ flüſterte 


Hummel dem jungen Steinberg zu, und ſagte dann laut: „Ich 4 


habe da nichts drein zu reden, meinen Segen haben Sie!“ 

„Und nun helfen Sie uns gefälligſt heraus“, bemerkte der 
Amerikaner trocken. 

Ewald Steinberg ſchleppte eine Leiter herbei, auf welcher 
zuerſt Frau Kluge mit puterrothem Geſicht ihrem unfreiwilligen 
Gefängniß mit einer Geſchwindigkeit entſtieg, die man ihr bei 
der Gewichtigkeit ihres Körpers nicht zugetraut hätte. Hinterher 
kam Mr. Jonathan mit gemeſſener Bedächtigkeit. 

Raſch entfernte ſich die Geſellſchaft und bald lag der weite 
Platz ſtill und öde da. t K. 

Mannigfaltiges. 

(Eine Stradivariusgeige für 80 000 Mark?) 
15 ging 1 0 ee 145 die Zeitungen, 
eine Stradivari aus der Hinterlaſſenſchaft eines Genfer Samm⸗ 
lers für 80 000 Mark gekauft hätte. N ö . 
ſcheinlich, daß ein Künſtler, ſelbſt wenn er fo reich ift wie Sara⸗ 
En 575 Fe ausgeben follte. 

tradivari ſollte es ſein? Die „Toscaniſche“ ift in Edinburg: 
die „Dolphin“ und die ben d 
beſaß vor kurzem Laurie 


berühmten Stradivaris zu Ende. Der höchſte Preis, der über⸗ 


haupt bezahlt wurde, war 2000 Guineen oder 42 000 Mark; 


der höchſte, von dem geſprochen wurde, war 50 000 Mk., die 
ein Amerikaner für die „Alard“ geboten haben ſoll. Sollte da, 
jo ſchreibt die „Ztſchr. für Inſtrumentalbau“, in Genf noch eine 
geſchlummert haben, für die Saraſate, der ſchon zwei Stradivari 
beſitzt, 80 000 Mark bezahlt? Es klingt nicht recht glaublich. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn, 


ſo werde ich doch im Intereſſe der Moral die 


Streichholz verbrannt. 


daß Saraſate 
Es klingt ſehr unwahr⸗ 1 
Und dann, welche 

„Meſſie“ find in London; die „Alard“ 
in Glasgow, und fie iſt wahrſcheinlich 


jetzt in Amerika; die „Betts“, die früher Herr Zweifel in Stutte i 
gart hatte, iſt ebenfalls in England, und damit iſt die Lifte der 


8 


— 


unter R. 94 poſtlagernd Culmſee erbeten. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Mai 1894 ſind: > 

12 Diebſtähle, 1 Körperverletzung, 1 

ehlerei, 1 Unterſchlagung, 1 Urkunden⸗ 
älſchung, 1 Hausfriedensbruch zur FJeſt⸗ 
ſtellung, ferner: liederliche Dirnen in 26 
Fällen, Obdachloſe in 5 Fällen, Trunkene 
in 18 Fällen, Bettler in 7 Fällen, Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs in 15 
Fallen zur Arretirung gekommen. 

1328 Fremde find angemeldet. 5 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 leeres Portemonnaie, 1 Porte⸗ 
monnaie mit über 3 M. Inhalt, 1 Porte⸗ 
monnaie mit 97 Pf. 5 5 1 kl. Zirkel, 
1 Taſchenmeſſer, 1 Roſenkranz mit weißen 
Kügelchen, 1 anſcheinend goldener Ohrring 
(Halbmond), 1 Armkette von Metall, 1 an⸗ 
ſcheinend goldener Ring mit blauem Stein, 
1 Packet Wurſt, 1 graubrauner Mantel⸗ 
kragen, 1 neue Schrotleiter, 1 Los der 
Pferdelotterie Inowrazlaw, 1 kath. Gebet⸗ 
buch in poln. Sprache (Jadwiga Kwiat⸗ 
kowska) nebſt Brille, 1 Kinderbruſtlatz, 1 
Gemme aus einem Siegelring, 1 Fußmatte, 
1 Gardine. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 10 Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 

N 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
IANINOS, groß. Ton, v. 375 Mt. 
franko Probe liefert 

Fabrik Sehmmey, Berlin SW., 

Puttkammerſtraße 12. 


Gegen Magenleiden, 
insbeſondere gegen Diarrhoe und? 
Darmkatarrh, vorzüglichſtes Mittel von! 
überraſchender Wirkung, regelmäßig! 
kontrolirt durch die königl. bayeriſche 
Unterſ.⸗Anſt. f. Nahr. u. Gen., Er⸗ 
langen, empfohlen und angewandt 
von den bedeutendſten Aerzten, haupt⸗ 
ſächlich von denjenigen des Natur- 
heilver fahrens, it Heidelbeer 
wein von E. Vollrath & Co., Nürn- 


Lagers ein 


heutigen Tage 


© 
: 
i 
: 


N. Se" [ 
\ 8 : 


IN 


Wien 


N 


} kerg. 
Süß Mk. 150 eiterflaſche mit Glas. 


Streng reelle Bedienung. 
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Polizei⸗Verordnung 
betreffend das Fahren mit Fahrrädern. 
1850 und der SS 143 und 144 des Landes verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 ver: 
ordnet die Polizeiverwaltung für den Umfang ihres Verwaltungsbezirks — unter Auf⸗ 
hebung der Polizeiverordnung vom 13. Mai 1887 — mit Zuſtimmung des Gemeinde— 
vorſtandes folgendes: 

§ 1. Innerhalb des Polizeibezirks Thorn darf mit Fahrrädern nur auf dem Fahr⸗ 
damm und nur in gemäßigtem Tempo gefahren werden. 

Bei Wegekreuzungen, um die Straßenecken und in den Straßen, durch welche die 
Straßenbahn läuft, iſt langſam zu fahren. Ze = 2 

§ 2. Entgegeufommenden Fußgängern iſt auf der von dieſen freigelaſſenen 
Seite des Weges in langſamer Fahrt auszuweichen. 

Voraus gehenden Fußgängern iſt durch wiederholtes Glockenſignal bei langſamer 
Fahrt das Herannahen des Fahrrades rechtzeitig vor dem Paſſiren anzuzeigen. Wird 
das Signal von den gußgängern überhört, jo find dieſe vor dem Paſſiren anzurufen. 

Sf ein für Fußgänger, Reiter oder Fuhrwerke gefahrloſes Paſſiren nicht geſichert, 
ſo haben die Fahrer abzuſteigen. „ x 

Fußgängern, Fuhrwerken, Reitern und geführten Pferden iſt mit Vorſicht 
auszuweichen. 

4. Mehrere Radfahrer, die gemeinſchaftlich deſſelben Weges fahren, haben, ſobald 
fie ſich Fußgängern, Fuhrwerken, Reitern und geführten Pferden nähern, einzeln Hinter: 
einander zu fahren und an einer und derſelben Seite zu paſſiren. 

Das Wettfahren, das Umkreiſen von Fuhrwerken und ähnliche Handlungen, welche 
geeignet ſind, den Verkehr zu ſtören oder Pferde ſcheu zu machen, ſind verboten. 

Jedes Fahrrad muß eine Lenk-, Hemm⸗ und Klingelvorrichtung, ſowie eine 
Laterne haben, welche während der Dunkelheit genügend erleuchtet ſein muß. Die 
Scheiben der Laterne dürfen nicht von farbigem Glaſe fein. f 

§ 6. Jeder Radfahrer muß mit einer, von der Polizeibehörde nach Prüfung ſeiner 
Fahrgewandtheit ausgeſtellten, auf den Namen des Inhabers lautenden 3 ver⸗ 
ſehen ſein, welche er während des er mit ſich zu führen und auf X 
Aufſichtsbeamten vorzuzeigen hat. ie Karte iſt zurückzugeben, wenn ihr Inhaber das 
Radfahren nicht mehr betreibt. 

Die Polizeibehörde kann die Ertheilung der Fahrkarte für Perſonen unter 16 Jahren 
von einem Antrage der Eltern, Vormünder oder ſonſtiger Perſonen, unter deren Auf⸗ 
ſicht ſich der unerwachſene Radfahrer befindet, abhängig machen. 

Zwei, der Nummer der Erlaubnißkarte entſprechende, von der Polizeiverwal⸗ 
tung gegen Entrichtung der Anſchaffungskoſten gelieferte ovale weiße Nummerſchilder 
ſind — . des Fahrens an dem Fahrrade ſichtbar zu führen, und zwar eine Nammer 
vorne an der Mitte der Lenkſtange, die andere Nummer an der Satteltaſche hinten. 

. 8. Das Ueberlaſſen der Erlaubnißkarte, ſowie der Nummer an Unbefugte iſt 
verboten. 

4 9. Auf aktive Militärperſonen in Uniform, welche im Dienſt oder zu dienſtlichen 
Zwecken radfahren, finden die Beſtimmungen der §§ 6 und 7 keine Anwendung. 

8 Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden, ſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze in Anwendung kommen, mit Geldbuße von 1—9 Mark, 
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Thorn den 1. Juni 1894. 3 

Die Polizeiverwaltung. 


Wollband, Wollſäcke 
12000 Mark ſowie Wagen⸗ und Ripspläne, 
2 auf ein ſtädtiſches Grundſtück auf] Baſt für Gärtner und Bäcker 


ichere Hypothek auszuleihen. Angebote empfiehlt billigit 
Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Der kurzen F 


J. Klar, Leinen⸗ 


erlangen den] 


Herman Friedländer. 


UL — . — Pe Pe 


Bezugnehmend auf obige Annonte eröffne mit dem 


Total-Ausverkaul. 


riſt wegen müſſen die Waaren zu 


jedem Preiſe 


A 


—— 


Zur | Ausf ührun 


i 5 von 
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März Ganalisations- und Wasserleitungs -Anlagen für 


dolph Bluhm. 


SRH®I5D23E 2090999948 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchüfts-Eröffnung. 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


Modewaaren⸗ Geſchüft. 


es 


SSH890898905984 


E 


eben — 


und Wäſche⸗Bazar 
Elisabethstrasse Nr. 15 


empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen 


Herren-, Damen: u. Kinderwüſche, Handtücher, Tischtücher, Servietten, Gardinen, Teppiche, Portieren, Steppdecken. 


Spezialität: Oberhemden, Cravatten. 
| Streng reelle Bedienung. 


25 


ſowie Cloſet⸗ und Badeeinrichtungen ME 


neueſten Syſtems unter mehrjähriger Garantie empfiehlt ſich 


Robert Majewski, Brombergerſtr. 34l. 


Oulmer 


Höcherlbräu. 
Helles u. dunkles Tafelbier 100 Hl. Mk. S, 
Münchner a In Spatenbräu 100 Fl. Mk. 12 


offeriren 


Plötz & Meyer. 


Nur durch 


nur Sultan-Kaflee“ 


erzielt man den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Surxogate befinden. 

i ½% Pfund 50 Pf. 
In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 
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Formulare 

zum Aushang in den 
5 + + 

Arbeitsräumen: 

. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 

beiter 

ſind zu haben bei 

C. Dombrowski, 

Buchdruckerei. 


— 


= 


Eine freundl. Wohnung, 3 Stuben nebst 
Zubehör, vom I. Juli od. I. Okt. billig 


zu vermiethen Mellienstr. 72 Il. 


Echt Berliner 


Weissbier 


empfiehlt in Flaſchen 


Max Krüger, Biergroßhandlung, Frist angefertigt. 
Thorn. © 


Feinste Castlebay- 


Mntjes-Heringe 
(Junifang) empfiehlt 
Eduard Kohnert. 


nab Umsonst! 
Weiss. Le f U W . N U rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei J. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 
Probeſendung von 5 Kilo-Packet gegen 


Nachnahme; e Nichtkonvenirendes au 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 9. Juni 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn des Sergeant und Horniſt Otto 
Wolffert. 2. T. des Vizefeldwebels Otto 
Moritz. 3. S. des Schuhm. Joh. Kaminski. 
4. S. des Tiſchlermſtrs. Joſ. Radſanowski. 
5. S. des Kaufm. Mex Löwenſtein. 6. 
des Tiſchlers Anton Szynaka. 7. S. des 
Kauſm. Boleslaw Hozakowski. 8. S. des 
Arb. Michael Templin. 9. S. des Königl. 
Amtsrichters Paul Wilde. 10. S. des Bau⸗ 
unternehmers Joſef Bialy. 11. Sohn des 
Barbiers Friedrich Schoett. ? 

. b. als geſtorben: 

1. Kanonier Franz Wejszewski, 21 J. 2. 
Arb. Matthias Koſinski, 60 J. 3. Adolf 
Konitz, 7 M. 4. Julius Maſewski, 17 T. 
5. Gefangenaufſeherwittwe Emilie Müller 
geb. Treyke, 55 J. 6. Leinwandhändler⸗ 
wittwe Maria Bradel geb. Steffan, 49 J. 
7. Vizefeldwebel der Reſerve (Art.⸗Regt. 11) 
Oskar Ulmer, 26 J. 8. Bauunternehmer 
Carl Roeſeler, 56¾ J. 9. Arb. Alexander 
Boniewicz, 17 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Gottl. Vielgraf und Marianna 
Gezewski. 2. Maurer Franz Wejwrowski 
u. Marianna Guminski. 3. Königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Bernhard Richter und Maria 
von Kunowski. 4. Kaufm. Jakob Klahr u. 
Fanny Aber. 5. Tiſchlergeſelle Leopold 
Schulz und Wittwe Amalie Terner. 6. 
Hoboiſt Guſtav Seibod u. Anna Noehren⸗ 


berg. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Maurergeſelle Friedrich Litwinski mit 
Julianna Minder. 


Rechnungsformulart 
Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 


Formulare zu Lohnliſten, 


8 und 14tägig, desgl. 
zu Vananſchlägen und Maſſenberechnungen 
ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzeſter 


Dombrowski, Buchdruckerei. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1894 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.39 Nachts. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8:23 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 10.04 Abends 


Insterburg - Dt, Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.23 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . 10.26 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo, 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1 4 Kl.) .. . 11.51 Vorm. 

erjonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.00 Abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.22 Morg. 


Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. .. 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 


Alexandrowo-Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.42 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl) .. . . 10.23 Abends 


Berlin- Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .... 6.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10,31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 12.55 Nachts 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


